
Erste Abtheilung.

Äusklüge kür einen halben Tag.

Die Brigittenau , ver Prater , Zwischen den Brüs¬
ken , Iedlerfee , Simmering , derKanal , Ebers¬

dorf » der Hasenberg.

»Schmidi's Wiens Umgeb. ll.





>Vchatten ! Schatten ! ist das wirklich heiß  ersehnte
Ziel der Städler , wenn sie im Hochsommer einen Spazier»
gang machen, und sicher befriedigt keine Residenz dieses
Dedürfniß in so reichem Maße, als Wien. Dom Stadt-
thore ist der Wiener binnen einer Viertelstunde an den
ersten Bäumen eines Waldes , der sich fast ununterbro¬
chen zwei Stunden lang erstreckt. Es ist der Wald
der Leopoldstadtinsel, welcher von der Spitze seiner oberen
Hälfte , Rußdorf gegenüber, bis zur Levpoldstadt, Bri¬
gittenau,  abwärts aber bis zur Mündung des Donau¬
kanals , Prater  genannt wird. Beide haben, man
kann sagen, europäischen Ruf , erfahren aber nicht min¬
der die Einwirkung der Mode. Es ist Ton geworden,
den Sommer auf dem Lande zuzubringen, und an Wo¬
chentagen kann man die Menschen in diesem herrlichen Na¬
turparke zählen, der nur in den ersten Wochen des Früh¬
jahres in seinem alten geselligen Glanze erscheint. Aber
für alle Wiener , deren Verhältnisse nicht gestatten die
Stadt zu verlassen, bleibt Prater und Brigittenau von
unschätzbarem Werthe. Um so unbegreiflicher ist es , daß
«och keine Gesellschastswägen errichtet wurden , welche,
wenigstens aus der Mitte der Stadt , bis zum Augarten
und dem Anfänge des Praters fahren , wohin der Be¬
wohner von Mariahilf oder Gumpendorf fast eine Stunde



zu gehe» hat . Die einzige Erleichterung biethen die Fia¬
ker in der Leopoldstadt , nächst der Ferdinandsbrücke , welche
um 24 kr. zur Damenschwimmschule und zur Militär¬
schwimmschule fahren . Zu beiden fahren übrigens auch
Eesellschaftswägen , welche dießseiks der Ferdinandsbrücke
aufgestellt sind.



O i L
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S r i g i t t e n a u.
Stunden .)

Der nächste und zugleich angenehmste Weg aus der
Stadt in die Brigittenau führt durch den Augarten. ES
dürfte wohl nicht überflüssig sein, den nächsten Weg aus
der Stadt dahin für Fußgänger anzugebcn; er führt über
den hohen Markt , durch die Judengasse, über die neue
Stiege neben der St . RuprechtSkirche hinab, zum Fischer-
thore hinaus, über den Karls-Kettensteg, gegenüber durch
die kleine Ankergaffe, an deren Ende rechts durch den
Hof des Sperl-Gasthauses und nun die Herrengasse gerade
fort, welche endlich auf die Augarten-Dammstraße führt,
dann über diese hinüber in die Allee, welche links zum
Hauptthore leitet.

Der Augarten
wurde von Kaiser Ferdinand lll . >6?5 angelegt, von Kai¬
ser Leopold erweitert und »Favorite« benannt. Durch
die Türken >683 verwüstet, blieb Gebäude und Garten
vernachläßigt, bis >70-/ Joseph l . dasselbe für seine Mut¬
ter Eleonore Magdalena in Stand sehen ließ. Es wurde
nun die alte Favorite genannt, zum Unterschiede von der
neuen auf der Wieden, dem jetzigen Theresianum. Da
aber Schönbrunn zu dieser Zeit empor kam, so blieb Schloß
und Garten, den man auch der häufigen Mücken wegen



nicht liebte, immer etwas vernachläßigt, und Maria The¬
resia wollte den Augarten sogar verschenken, als Kaiser
Joseph sich dessen annahm. Er verschönerte und erweiterte
die Gebäude, legte die Durchhaue an, wo der Wald zu dicht
stand, und ließ andererseits große Bäume hieher verpflan¬
zen; die französischen Baumwände machten ungezwungenen
geschmackvollen Anlagen Plaß . Zugleich gestattete er dem
Publikum den Zutritt . Noch prangt ober dem Hauptein¬
gange die Widmung des menschenfreundlichen Kaisers in
der freilich nicht ganz korrekten Aufschrift:

Sonntag den 3o. April 177S geschah die Eröffnung. In
den Sälen spielten Musikchöre, Erfrischungen wurden ge¬
reicht, und Abends wurde auf derWiese jenseits der Donau
ein Feuerwerk abgebrannt. Der Augarten war der erklärt«
Lieblingsvrt des Kaisers, den er möglichst erweiterte, ver¬
schönerte und durch einen Damm gegen die Überschwem¬
mung der Donau sicherte. Er ließ sogar Nachtigallen in
großer Zahl einfangen und den Augarten damit bevölkern.
Seit seinem Tode wird das Gebäude zwar nicht mehr vom
Hofe bewohnt, sondern es wurde nachmals dem Hoftrai-
tcur eingeräumt, aber so wie der Garten sorgfältig erhal¬
ten. Nach der großen Überschwemmung im Jahre >83o,
bei welcher die Donau den Damm durchbrach, wurde der-,
selbe bedeutend erhöht und befestiget.

Der Augarten bildet mit de« Gebäuden ein Viereck
von ibHoo» Quad . Klafter, der eigentliche Garten ist 4««
Klafter lang, 3bo breit. Ein großes Thor mit zwei Neben¬
pforten bildet den Eingang , von dem rechts die Neben¬
gebäude, links der besonders eingeschlosseneObstgarten sich



hinziehen. Man betritt einen geräumigen Vorhof , mit
schattigen vierfachen Alleen besetzt, welche zu dem eigent¬
lichen Hofe oder Schloßplatze führen, dessen Hintergrund das
Hauptgebäude bildet. Auf diesem Platze hält diek. k. Land-
wirthschaftsgesellschaft seit >822 jährlich im Frühjahre die
Preisausstellung von Horn-und Schafvieh. Gleich am Ende
der Allee führt links ein grünes Gitterthor in den Gar¬
ten , dessen Haupteingang aber erst im großen Hofe links
sich befindet. Bei jenem ist das KaffeehauslokaledesHof-
traiteurs . Das Hauptgebäude besteht aus zwei Sälen,
zwischen denen ein Durchgang in den Garten führt . Die
Decke des Saales zur Linken malte Pozzo  in Fresko.
Der Saal rechrs ist dem Hoftraiteur eingeräumt. Wiele
Jahre blieb derselbe unbenutzt, und nur am ersten Mai
war eine Restauration vorhanden ; der jetzige Hoftraiteur
Heß brachte die Anstalt wieder in Aufnahme, nament¬
lich durch die Tsblo » ck'düto , welche er Sonntags und
Donnerstag - gab- Im Jahre >882 war hier der gewöhn¬
liche MittagStisch der versammelten Naturforscher.

Rechts von dem Hauptgebäude ist ein besonders ein-
gezäunterTheil, welcher längs derHauptallee sich hinzieht,
für den allerhöchsten Hof ausschließend Vorbehalten; von
der Augartenstraße führt eine besondere Zufahrt zu demsel¬
ben. Man kommt an Treibhäusern für Pfirsiche, Erdbeeren
u. dgl. vorüber (denn der Augarten, Belvedere und Schön¬
brunn liefern dar Qbst für die kaiserliche Tafel), und kömmt
rechts zu einem Landhause älteren Styles , dem sogenann¬
ten alten Hause,  welches Maria Theresia erbaute.
Die Kuppel des Speisesaales im ersten Stockwerke ent¬
hält ein gutes FceSkogemälde, die Gestalten der Religion



und der Tugenden, von Charaktergruppen der vier Wekt-
theile umgeben. Eine reizende englische Anlage dehnt sich
vor dem Hause bis gegen den Tabor hin. Etwas weiter¬
hin steht ein freundliches, sehr einfaches Sommergebäude,
das neue Haus,  welches Kaiser Joseph erbaute und
vorzugsweise gern bewohnte. Nachmals bewohnte die bei¬
den Hauser Herzog Albert von Sachsen-Teschen. AuS dem
Speisesaale sieht man einerseits in die Praterallee bis zum
Lusthanse hinab, andererseits über den Platz vor dem Au¬
garten- Hauptgebäude durch den Durchschlag aufDöbling
hinüber. Auf dem Balkon gegen den Augarten bezeichnet
eine in den Boden gefügte Marmorplatte die Stelle , wo
Papst Pius VI. 1782 das Volk segnete, mit der Inschrift:

L. »wLci.xxxli. xviii . o-a-nck»,.

. Vl . kont . Nsx .

Über der Thüre ließ der gemüthvolle Kaiser durch eine
zweite Inschrift eine rührende Familienscene bei Gelegen¬
heit der Anwesenheit des Großfürsten Paul verewigen:

^vLo AOLLI X̂XXI. X. Lsleaäss Veeemdr !»

In beiden Gebäuden sind die Zimmer mit älteren



Kupferstichen und Handzeichnungcn verziert, in dem neuen
Hause sieht man aber auch eine Anzahl kleiner Marmor¬
büsten griechischer und römischer Schriftsteller u. s. w. Hier
ist auch jene Maschine aufgestellt, >836 bei dem Krönungs¬
volksfeste in Prag von der Stadt Reichenberg vorgeführk,
welche die Banmwollenmanufaklur von der Spinnerei in
allen Übergängen der Fabrikation bis zum vollendeten
Walzendruckim Kleinen anschaulich darstellt.

Der Augarten  ist weder Park noch streng franzö¬
sische Anlage , er ist ein Wald mit zahlreichen Durchschla¬
gen, der aber auch herrliche Alleen von Roßkastanienund
Linden hat. Seine Hauptpartien sind die große Allee, das
Parterre und d>e Terrasse-

Vor dem Hauptgebäude ist gegen den Garten zu gleich¬
falls ein freier Platz , an zwei Seiten mit Alleen umge¬
ben, von dem eine herrliche breite Allee bis zum Donau¬
damme führt , wo sie auf eine zweite trifft , welche diesen
Damm der ganzen Länge nach begleitet , vom Tabor bis
zur Brigittenau . Diese erste Haupt « llee  ist der ge¬
wöhnliche Sammelplatz der Spaziergänger . Gleich zu An¬
fänge derselben ist links der erste große Durchschlag, wel¬
cher bis zu dem Ausgange in die Brigittenau geführt ist.
Links vom Hause breitet sich ein großes Rasenparterre
aus , ähnlich jenem in Schönbrunn , von breiten Wegen
durchschnitten, mit herrlichen Alleen umgeben. Geht man
vom Gebäude, welches hier durch eine hohe Heckenwand
verdeckt ist. mitten durch dieses Parterre , so kömmt man
in eine Allee, welche durch ein zweites kleineres Parterre,
wo sich ehemals Bassins befanden, gerade zur Terrasse
führt . Die Terrasse  ist ein breiter Damm , welcher, in



Verbindung mit der Augartenstraße und dem Donaudamme,
den Augarten von der Brigittenau abschließt, und zugleich
gegen Überschwemmungen sichert. Hier ist einer der schön¬
sten Standpunkte bei Wien ; man hat das Kahlengebirge
bis zum Gallizinberge vor sich, an dessen Abhängen sich
Döbling , Nußdorf , Heiligenstadt malerisch gruppiren;
im Vorgrunde sieht man den Donaukanal und die Bri»
gittenau. Wendet man sich bei der Stiege , welche man
herauf kam, rückwärts , so hat man links einen großen
Durchschlag vor sich, welcher eine Viertelstunde lang, diago¬
nal durch den ganzen Garten gegen den Tabor geführt ist.
Er schneidet den erwähnten ersten, und bildet mit ihm
«inen großen Stern.

Der ganze übrige Raum des Gartens ist Wald oder
dichtes Gebüsch, nach allen Richtungen von Alleen oder
Durchschlägen durchschnitten, ohne größere freie Räume
als die Durchschnittsstellen jener, Sterne  genannt , deren
es vier größere gibt. Längs dem Tabordamme läuft jedoch
«in freier Rasenstreif. Aus allen Alleen hat man reizende
Fernsichten, namentlich auf das Gebirge, denn jene durch
die Donau - Auen sind durch die Erhöhung des Dammes
nach der furchtbaren Überschwemmnng des Jahres i83o
entzogen worden. Roch sieht man in der Taborallee an den
Bäumen die Spuren der Höhe, zu welcher das Eis hier aufge«
thürmt wurde, als die Wuth des Elements den Damm durch¬
brochen und den Garten überschwemmt hatte. Es war dieß
die bedeutendste Verwüstung, welche den Garten traf, nach
dem Orkan des Jahres 1807. In der Nacht des 3v. Sep¬
tember begann in jenem Jahre ein heftiger Nordweststurm,
der zwischen3, und b Uhr früh zu einem Orkan anwuchS,



der die Kuppel des Augnstiner -ThurmeS herabstürzte , viele
Dächer abtrug , u . s. w - , den Augarten , Prater und di«
Auen so verwüstete , daß sie Ungeheuern Verhauen glichen.
Eine Unzahl der stärksten und schönsten Bäume wurde
entwurzelt und gebrochen . Die großen Partien jungen
Gehölzes , welche man im Augarten sieht , bezeugen den
Umfang jener Zerstörung . Der große Stern mußte ganz
neu gepflanzt werden.

Es ist klar , das der größte Reiz des AugarkenS in sei¬
ner herrlichen Vegetation bestehe ; er enthält weder Was¬
serkünste noch andere Verzierungen , nicht einmal Blu-
mengrupppen , mit Ausnahme der Beete auf dem großen
Parterre ; aber eben diese einfache Großartigkeit macht
ihn doppelt interessant , und der Fremde darf nicht ver¬
säumen , ihn zu besuchen. Die beste Zeit ist der Vormit¬
tag , wo man auf der Terrasse noch Schatten hat , und
weniger von Mücken belästigt wird . In den späten Abend¬
stunden ist die Luft gewöhnlich kühl und feucht. Beson¬
ders reizend ist im Frühjahre der hundertstimmige Gesang
der Nachtigallen , Amseln u . s. w - , die nur hier und im
Schönbrunner Garten noch ein Asyl finden . Leider ist
der Augarten jetzt wenig besucht, obwohl eben die Einsam¬
keit mit zu seinem Charakter gehört , und er deßhalb ein Lieb¬
lingsspaziergang der Alumnen und Studierenden ist ; man
sieht so viele Bücher als Menschen . Nur am ersten Mai
ändert sich die Scene . Es ist Mode , den Vormittag des
ersten Mai im Augarten zuzubringen , und Alles , was
sich zur eleganten Welt rechnet, oder diese bewundern will,
strömt um >0 Uhr dahin . Die Damen erscheinen in den
reizendsten Morgenanzügen des Frühjahres , und trotzen
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oft mit bewundernswerther Beharrlichkeit der Wiaterlust.
die der erste Mai nur zu häufig bringt . Man kann an¬
nehmen, daß S bis 7000 Menschen sich bei schöner Wit¬
terung hier versammeln, und die beiden Vorhöse reichen
für die eigenen Equipagen kaum zu, indeß die Fiaker
vor dem Thore lange Doppelreihen bilden. Früher wurde
der Tag mit einem Morgenkonzerte begonnen, deren zu¬
letzt der bekannte Violinspieler Schuppanzighveranstaltete;
die geringe Theilnahme ließ sie eingehen, dafür spielt jetzt
Strauß mit seinem Orchester.

Der Augarten wird mit Einbruch der Nacht gesperrt;
die Gartenglocke gibt das Zeichen ihn zu verlassen, denn
eine Viertelstunde darnach erfolgt die Schließung.

Durch den Augarten führt , wie erwähnt, der Weg in
die Brigittenau , den man nicht verfehlen kann , wenn
man vom Gebäude nur nach einer oder der andern Seite
auf den Damm oder die Terrasse zu geht. Dort , wo beide
Zusammenstößen, bildet ein Gikterthor den Eingang in
die Brigittenau . Der nächste Weg aus der Hauptallee ist der
erwähnte Durchschlag. Die Fahrstraße führt am Augar¬
ten entlang bis zu dessen Ende , und dann rechts durch
die Gemüsegärten über die Weide bis zum Jägerhause.

Aus dem Augarten getreten, hat man einen Weg vor
sich, der vom Damme hinab zu einer Gruppe von Wirths-
häusern führt . Man hält sich immer rechts an dem Ufer
des kleinen Donauarmes , der ; jetzt abgedämmt, gewöhnlich
nur ein Sumpf ist , im Sommer ganz vertrocknet, und
kommt durch eine Thüre des Geheges wieder links auf
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den Damm hinauf. Dieser beschreibt hieher einen Dogen,
so daß man gewöhnlich den näheren schattigen Weg in
der Tiefe einschlägt. Man bleibt nun immer auf dem
Damme, und erreicht in einer Viertelstunde das Jäger¬
haus. Dieser Weg ist nicht unangenehm; man geht teil¬
weise durch Auwald, und hat an offenen Stellen hübsche
Aussichten auf die Anhöhen von Döbling, und rechts auf
die jenseitigen Donau-Auen; nicht selten wird man in den
Gebüschen Fasanen, Reh- und Hochwild gewahr.

Das Jägerhaus  steht im Mittelpunkte der Bri¬
gittenau, am Ende einer schönen großen Wiese, und ne¬
ben demselben die Brigittenkapelle, welche folgenden Ur¬
sprung hat. Im 17. Jahrhundert befand sich hier die
Donau brücke, die sogenannte Wolfsbrücke über die Donau,
welche am jenseitigen Ufer durch die Wolfsschanze verthei-
digt wurde. Im 3c»jährigen Kriege drang Torstensohn
bis hieher und eroberte sogar die Schanze. In der Bri¬
gittenau stand Erzherzog Leopold Wilhelm, jüngerer Bru¬
der Kaiser Ferdinands HI., der die Schanze beschoß, und
als sich eine Bresche zeigte, 3oo Mann hinübersehen ließ,
welche sie erstürmten und die schwedische Besatzung zu Ge¬
fangenen machten. Da soll es geschehen seyn, daß am
St . Brigittentage eine Kanonenkugel in daS Zelt des Erz¬
herzogs schlug, als dieser eben seine Andacht verrichtete,
ohne ihm jedoch zu schaden. Der Erzherzog ließ dann,
der Sage nach, auf derselben Stelle eine derh. Brigitta
geweihte Kirche in der Form seines Zeltes erbauen, und
die Au heißt seitdem Brigittenau; doch ist dieses Faktum
durch keine gleichzeitigen  Angaben verbürgt. Vor¬
her gehörte sie zur gegenüberliegendenSpittel - oder Klo-
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sterneuburgerau , von der sie durch den 1899 eröffnetea
Donaukanal getrennt wurde (siehe Bd . I, Seite ry ). Die
Kapelle ist sehr einfach ; dar Altarblatt stellt den Erzher¬
zog vor der h. Brigitta knieend vor . Eine trauriger»
Erinnerung bewahrt das Kreuz unweit der Kapelle . Ei
bezeichnet die Ruhestätte von »36  Personen , welche 1679
der Pest zum Opfer fielen. Überhaupt wurden damals über
yooo Leichen in der Au verscharrt . Eine Baumgruppe
mit ländlichen Tischen umgibt die Kapelle ; bei dem Jäger
kann man nämlich Erfrischungen haben . Jenseits des
Dammes befindet sich die Schießstatte der Wiener Garnison,
welche in den Morgenstunden hier ihre Übungen hält.

Die große Wiese nun , welche von der Kapelle sich
gegen die Stadt erstreckt , ist der Schauplatz des berühm¬
ten Wiener Volksfestes , des Brigittenkirchtages,
welcher auf den vierten Sonntag nach Pfingsten fällt , bei
ungünstiger Witterung aber verschoben wird . Ein ganzes
Dorf von Wirths - und Tanzhütten , Buden der Taschen¬
spieler , Marionettentheater , Amphitheater der Seiltän¬
zer u. s. w. , zieht sich bis zum Augarten hinauf , dazwi¬
schen und am Rande des Waldes unzählbare Gruppen auf
dem Rasen gelagert , Kreise von Tanzenden um eine Dreh¬
orgel oder irgend wandernde Musikanten , und ein dichtes
Gewühl der Kommenden und Gehenden , durch die bunt«
Pienge auf und ab fluchend. Eine doppelte Reihe von
Wägen bewegt sich mühsam im Schritte ; auf der Hutweide,
bei den Gemüsegärten oben , ist eine unübersehbare Wa¬
genburg aufgestellt . Man gibt gewöhnlich die Zahl de»
hier Versammelten auf 3ooor» an , will aber bemerken»
daß dieselbe von Jahr zu Jahr abnehme , in dem Maße,



als di« entfernteren Umgebungender Stadt besuchter wer¬
den. Der Brigittenkirchtag wird übrigens mehr von den
unteren VolkSklassen gemacht, die wohlhabenderen bilden
das Publikum der besseren Wirthsbuden, die elegante Welt
wandert oder fährt ein paar Mal auf und ab; glücklich,
wer seinen Wagen zum gewünschten Augenblicke erreicht,
und die undurchdringlichen Staubwolken hinter sich hat,
welche die Fahrstraße einhüllen. Daß es nicht an den er¬
götzlichsten Scenen aller Art, an Freskobildern jedes Genre
fehle, ist natürlich , und der ruhige Beobachter wird eine
reicke Ernte halten. Überaus erfreulich ist aber dieThat-
sache, daß dieser Tag noch immer ohne bedeutendereStö¬
rungen und unruhigere Auftritte ablief, als von der Na¬
tur einer großen Versammlung unzertrennlich sind, ein
Umstand, der weder durch eine imponireudeMilitär - noch
Polizeiwache herbeigeführt wird , sondern im Charakter
des -Österreichers liegt. Das ärgste Getreibe geht in ei¬
ner Nebenscene vor, bei der Wagenburg . Hier bedarf eS
der ganzen Aufmerksamkeit der Polizei , bei der engen
Einfahrt in die Brigittenau , bei dem Wetteifer der Kut¬
scher in die Reihe und vorwärts zu kommen. Unglück zu
verhüten

Das Jägerhaus ist das gewöhnliche Ziel der Spazier¬
gänger, man sollte sich aber das Diertelstündchen nicht
reuen lassen, welches man noch bis zur Spitze der Insel,
gegenüber von Nußdorf, braucht. Man verfolgt den Damm,
der längs einer Wiese geführt ist, die noch deutliche Spu¬
ren der Verwüstung zeigt, welche die Überschwemmung
des Jahres >83c>anrichtete. Man kömmt nochmals durch
rin Wäldchen, wo vom Damme mehre Widerlager rechts



gegen den großen Donauarm auSlaufen , und endlich wie¬
der ins Freie gelangt , wird inan durch den Anblick des
majestätischen Stromes , aus dem das Kahlengebirge schroff
emporsteigt , überrascht ; Nußdorf hat man gerade gegen¬
über . DaS Ende des Dammes ist hier durch einen Psthl
bezeichnet, welcher die Weltgegenden anzeigt , und es laust
weiterhin in einem massiv aus Steinen aufgeführten Spora
aus , dessen Ende nur etwa 20  Klafter von dem Nußdor-
fer Kai entfernt ist. Es ist ein interessanter Standpunkt;
man sieht den Strom bis Klosterneuburg hinauf , und bis
gegen , die große Brücke hinab . Malerisch gruppirt sich
das Gebirge , mit dem die sanften Linien der Auen am
jenseitigen Ufer kontrastiren . Es ist zu bedauern , daß
sich hier nicht ein Pavillon oder irgend ein Gebäude be¬
findet , in dem man mit Muße , ohne den brennenden Son¬
nenstrahlen ausgeseht zu seyn , das reiche , bewegte Bild
genießen könnte . Noch mehr ist aber zu bedauern , daß
von der Brigittenau , um Maukhdefraudationen zu verhü¬
ten , nicht übergefahren werden darf . Hatten die Nußdor-
fer Schiffer die Erlanbniß dazu , so gäbe es nicht leicht
einen angenehmeren Spaziergang , als durch die Brigit¬
tenau nach Nußdors . Nur am Brigittenkirchtage besteht
sowohl hier eine Fähre , als weiter unten in der Spittelau
und gegenüber von der Kaserne , welche vollauf zu thun
haben . — In der schmalen Einfahrt des Wiener KanaleS
begann im Jahre >836 die Dainpfbaggermaschine , welche
das k. k. Wasserbauamt erbauen ließ , die Räumung dcS
Flußbettes.

Den Rückweg kann man von der Spihe entweder
auf dem Damme machen , oder am Ufer des Donaukana-



leS. Letzterer ist zwar etwas beschwerlicher , durch Sand
und Schutt und die zahlreichen Sparrköpfe , die man zu
übersteigen hat , entschädigt aber durch die wechselnden An¬
sichten des andern Ufers lstehe Bd . I , Seite iy ) . Vom
Jägerhause zurück , schlägt man gewöhnlich , zumal des
Abends , den Fahrweg ein . Er führt immer über Wiesen
bis zu den Gemüsegärten vor dem Augarten . Man kömmt
an einer Umzäunung vorüber , welche einen ziemlich aus¬
gedehnten Belustigungsort , das Kolosseum  genannt,
umschließt . Vor einigen Jahren erbaute der unternehmende,
Besitzer der Früchten - und Weinhandlung zu den drei Läu¬
fern , dem auch der schöne Saal zur Mehlgrube seine jetzige
elegante Gestalt verdankt , Herr Czermak,  hier einen
Tanzsaal mit den nöthigen Nebenzimmern , äußerst elegant
und geschmackvoll, in welchem eine Gesellschaft von Kava¬
lieren Bälle gab . Das Lokal wurde nachmals auch dem
größeren Publikum geöffnet , fand aber zu Bällen wenig
Zuspruch und ging bald in andere Hände über . Jetzt ist
um dasselbe eine Gartenanlage entstanden , welche die ver¬
schiedenartigsten Spiele enthält , eine Rutschbahn , Schau¬
keln , Ringelspiel , Kegelbahnen , Steigbäume und derglei¬
chen mehr . Auch hier wurden bereits mehrere größere
Unterhaltungen gegeben, und es steht zu erwarten , ob die
Wiener diese» Vergnügungen mehr Geschmack als bisher
abgewinnen werden . — Zu den Gemüsegärten gelangt,
kann man sich entweder links zum Damme wenden , um
durch den Augarten zurückzukehren, oder die Augartenstraße
einschlagen , oder sich rechts zum Donaukanale wenden,
um an dessen Ufer zur Brücke hinab zu gehen.

Man bemerkt vor der Kavalleriekaserne eine Mauth-



Hütte an einer schaussirten Straße , welche an der Donau¬
seite in die Brigittenau führt . Sie rührt von einem groß¬
artigen Unternehmen her , welches aber nicht zu Stande
kam , und sich auf Anlegung dieser Straße beschränkte,
welche den Holzlegestätten zu Statten kömmt . Man hatte
vor einigen Jahren das Projekt , aus dem großen Donau¬
arme einen Kanal durch die Brigittenau in den Wiener
Kanal zu leiten , nnd einen Winterhafen für die Schiffe
hier anzulegen . Diese projektirte » Navigations - Koni-
missions - und Provisions - Anstalt « berechnete zu diesen
Anlagen »70 Joch Land vom Stifte Klosterneuburg , das
im Besitze der Brigittenau ist , zu diesem Zweck« zu kau¬
fen. Wenn man diese Straße verfolgt , kömmt man an
der Heide vorüber , welche als Übungsplatz der Garni¬
son, namentlich der Kavallerie der nahe gelegenen Kaserne,
dient . Hier wird jetzt die Todesstrafe an Soldaten voll¬
zogen, die vor zwanzig Jahren noch auf dem Glacis Statt
fand . Auch hieher hat sich Wien ausgedehnt . An dieser
Straße sind beiderseits ein halbes Hundert Gemüsegärten
und Holzlegestätten angelegt worden , bei welchen zwar vor
der Hand nur hölzerne Hütten errichtet sind , aber bald
werden sie solideren weichen , es findet sich ja sogar schon
ein kleines Gasthaus vor.

Im Verfolg dieser Straße kömmt man an dem statt¬
lichen Gebäude einer großen Dleichanstalt vorbei , und kann,
an der Donau aufwärts , bis in die Richtung des Jäger¬
hauses gelangen , zu dem «in Pfad durch die Au hinüber
führt.



2
Oer Prater.

»/r Stunde-

Welcher Fremde hat nicht vom Prater gehört ? Wenn
man gewisse Reisebeschreibungen liest, sollte man glauben,
der Wiener bringe den halben Tag im Prater zu, und
man sähe dort kaum «inen Menschen, der »Halter« nicht
ein »Dackhänl« zum Munde fuhrt ! So wenig nun der
Prater das Alpha und Omega der Wiener ist , so weiß
dieser doch recht gut den Schatz zu würdigen , den er am
Prater hat , weiß, daß keine Residenz der Welt einen so
herrlichen Lustwald in ihrer unmittelbaren Nähe hat. Es
ist für den Ruhm des Praters gleichgültig, ob man sei¬
nen Namen von den üppigen Wiesen, lateinisch krntum,
oder von dem Madrider Parke, krsäo genannt, herleitea
will ; der Baumschlag ist schöner als der Rasenplan , und
der Prado hält keinen Vergleich mit ihm aus . Am besuch¬
testen ist der Prater im Vorfrühlinge , aber man besucht
ihn da nicht «m der Natur willen , sondern um zu sehe»
und gesehen zu werden. Schön ist aber der Prater in je¬
der Jahres - und Tageszeit ; schön im Frühling , wen»
man sich aus dem fahlen Sleinmeer der Stadt wie durch
einen Zauberschiag in die üppigste sprossende Waldoatur
»ersetzt steht; schön im Sommer , wo man hier Stunden
laug des erquickendsten Schattens sich erfreut ; schön im
Herbste, wenn die Natur in dem manigfaltigstenFarben-



spiel ihre letzten Reize entfaltet , und schön sogar im Win¬ter , wo man mehr Hirsche als Menschen sieht , die ver¬
traut jeden begleiten , der gutmüthig genug ist, ihnen ein
Stückchen Brot zu bringen.

Geht man zum Rothenthurmthore hinaus , über die
Brücke , und dann rechts die schöne Praterstraße hinab,
welche weiterhin Jagerzeile heißt , so erreicht man einen
freien runden Platz , im Halbkreise von Rasenplätzen und
dahinter von einem Walde umgeben ; man steht vor dem
Prater . Der Platz heißt der »Praterstern,«  von den
strahlenförmig hier auslaufenden Alleen und Durchschlä¬
gen . Es lohnt der Mähe , sich in den Mittelpunkt zu stellen,
um die verschiedenen Fernsichten zu gewinnen.

Die erste Allee zur Linken zeigt das (Seite 8) neueHaus im Augarten;
die zweite führt gegen die Taborlinie (Barriere der

mährisch - böhmischen Straße ), und von dieser beginnt dieNord - Eisenbahn;
die dritte , in gerader Fortsetzung der Jägerzeile , zur

Schwimmschule , deren Eröffnung durch einen im Anfang
derselben aufgestellten Flaggenmast bezeichnet ist;

die vierte zum Feuerwerksplatz und Wurstlprater ; diese
beiden sind eigentlich nur Durchschläge , nicht Alleen.

Die fünfte , die sogenannte Hauptallee , ist die längste
und führt zum Lusthause. Auch an deren Anfänge steht
jetzt ein Flaggenmast ; die aufgezogene Fahne ist ein Zei¬
chen , daß das Dampfschiff vor Anker liegt.

Die sechste Allee , die kürzeste und nur aus einigen
Bäumen noch bestehend , führt zur Franzensbrücke , und
stellt mit der Taborallee die kürzeste und bequemste Der»



bindung der böhmischen Straße und der Eisenbahn mit
den Transits - und Hauptmauthgebäuden her.

Zwischen der Augarten - und Taborallee sieht man
das kaiserliche Forsthaus , und darüber hinaus das Kahleu-
gebirge. Wahrscheinlichum diese Ansicht frei zu machen,
wurden die schönen Pappeln gefällt , welche noch vor ei¬
nigen Jahren hier standen. Die Baumpartien , welche die
Alleen trennen , sind übrigens nicht von gleicher Breite,
und jene vor dem Forsthause, dann zu beiden Seiten der
Hauptallee, sind eingezäunt, weil sie zu Gärten verwendet
sind. Die Augarten - , Tabor - und Franzensbrücken-Allee
bieten nichts Merkwürdiges ; die sehenswerkhen Theile deS
PraterS sind: die Hauptallee , das Lusthaus , der
Wurstlprater , der wilde Prater mit der
Schwimmschule.

Die Hauptallee besteht aus drei Gängen , die durch
vier Reihen schöner Roßkastanien gebildet werden ; sie ist
goo Klafter , fast eine Biertelmeile , lang , und zählt
»>34 Bäume . Durch den mittleren Gang , der , für die
Fahrenden bestimmt, etwas höher liegt , erblickt man das
Lusthaus, welches aber durch eine Donauinsel vcn der Allee
getrennt ist. Die Allee rechts ist für die Reiter, jene links
für die Spaziergänger bestimmt. Rechter Hand ist eine
Schmiede , bei dem großen Zusammenflüsse von Pferden
und Wägen eine sehr nothwendige Anstalt. Links ist der
Kaisergarten,  eine Sr . Majestät vorbehalteneAnlage,
durch ein Gitter von der Geh-Allee getrennt . Es ist eine
geschmackvolle englische Anlage, welche einen ziemlich be¬
deutenden Raum zwischen der großen und der Feuerwerks-
Allee einnimmt. Sie enthält ein einfaches Gartenhaus
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und ist unter andern durch drei Exemplare von vatskpn
«̂ ringaekolia ausgezeichnet. Der gewöhnliche Eingang
ist rückwärts beim Wurstlprater.

Diese Allee nun ist der Glanzpunkt des Praters , der
Sammelplatz der eleganten Welt . Der Prater wird ge»
wissermaßen am >. April eröffnet, indem von diesem Tage an
die meisten Kaffee- und WirthShäuser ausschenken, die Fahr¬
straße bespritzt wird u. s. w. ; am Ostermontag» aber wird
die erste große Praterfahrt gehalten, nach der Fastenzeit das
erste große gesellige Schauspiel, welches nun bis in die erste
Hälfte des Monats Juni sich jeden Sonntag wiederholt.
Später wird der Prater leer, oder vielmehr weniger voll,
weil die Reichen die Stadt verlassen. Jedes Frühjahr
bringt neue Moden in Equipagen , Pferdegeschirr und
Livreen, welcke in der Pcaterfahrt zur Schau gebracht
werden, und ein Schauspiel bieten, das nur im Hyde»
Park zu London ein ähnliches findet, aber nicht übertroffen
wird . Wenn dort vielleicht eine größere Anzahl schöner
Pferde , besonders Reitpferde zu sehen ist , so intrreffirt
dafür in Wien den Pferdekenner die große Verschieden¬
heit der Raffen, deren hier die arabische, türkische, sieben»
bürgische, ungarische, polnische, böhmische, russische, meck»
lenburger und englische in den edelsten Repräsentanten er¬
scheinen. Man kann annehmen, daß an einem schönen
Sonntage bei rooo Equipagen und 3oo»o Menschen in
den Seitenalleen versammelt sind, im ganzen Prater aber
gegen boooo; im Hochsommer schmilzt diese Zahl um mehr
als zwei Drittel . Der Prater ist aber nicht weniger durch
das Schauspiel eines so großen Gewühles berühmt , als
durch di« Ordnung , welche dabei herrscht. Im ganzen:



Prater ist kein Mann Militär aufgestellt, außer bei der
Schwimm schule, die Polizeiwache ist nur der Fahrende»
und Reitenden wegen da. Kein Wagen darf die Reihe
»erlassen, obwohl oftmals von der Brücke bis zum End«
der Allee, eine volle Stunde weit, Wagen an Wagen im
Schritte fährt . Selbst der kaiserliche Hof macht davo»
keine Ausnahme.

In den Morgenstunden des ersten Mai findet durch
die große Allee bis zum Lusthause der jährliche Wett¬
lauf der herrschaftlichen Läufer  Statt . Die
Wettsummen und andere einlaufende Geschenke überlassen
dieselben gewöhnlich den Wohlthätigkeits-Anstalten.

Wenn man am Kaisergarten vorüber ist , so über¬
sieht man erst diesen Theil des Praters . Zu beiden Sei¬
ten der Allee ziehen sich Wiesen hin, links von den Wirths-
häusern des Wurstlpraters begrenzt, recht- von eingezäun-
ten Gartenanlagen . Das erste Gebäude, auf welches man
zur Linken stößt , ist für die Aufstellung von Panora¬
men  errichtet , deren fast jedes Jahr eines gezeigt wird.
Am meisten Beifall fanden bisher die Panoramen von
Gibraltar , Paris , St . Petersburg und Wien. Jenseits
der Allee steht der hübsche CirkuS Gymnastikus,
von dem >8) 5 verstorbenen berühmten Kunstreiter äe Dach
vor zwanzig Jahren erbaut. Es ist eine gefällige Rotunde
aus Holz , welche im Innern die Gestalt eines Amphi¬
theaters hat. Die Einrichtung ist geschmackvoll, aber die
Arena leider zu klein. Oberhalb des Panorama steht daS
einzige » Ringelspiel« oder Karoussel in dieser Gegend-
alle andern sind im Wurstlprater . Dieses , » zu den zwei
Rittern « ist das älteste. Das erste Ringelspiel wurde



schon UM »77» in Baden errichtet , und patte die Gestalt
eine - Regenschirmes , unter deren Dache die Sitze in freier
Lust hingen , wie man sie noch jetzt vor der Mariahül-
fer Linie sieht. Nach diesem wurde das zweite in der
Jägerzeile , im Wirthshause zum Hirschen , gebaut . Da
erfand ein pensionirter Offizier einen besseren Mechanis¬
mus , und ließ Modelle von Ringelspielen und Schau¬
keln in einer Praterhütte für Geld sehen. Die erste Nach¬
ahmung im Großen war das oben genannte.

Nun beginnt das Heer von Stühlen , Bänken und
Tischen , welche zu den drei Kaffeehäusern gehören , die hier
auf einander folgen - Es sind nicht die einzigen im Pra¬
ter (um >790 entstanden ) , aber die einzigen hier an der
Hauptallee . Bor zwanzig Jahren war es Mode , hier zu
Mittage zu speisen , wozu das erste Kaffeehaus berechtigt
war , und man bekam außerdem nur die gewöhnlichen
Kaffeehauserfrischungen . Jetzt sind die Mittagstafeln fast
verschwunden , dafür hat sich Bier und kalte Küche in die
Reihe der fashionablen Erfrischungen gedrängt . Jedes
Kaffeehaus ist durch dichte Baumreihen mit der Allee ver¬
bunden , hat einige Pavillons für Gesellschaften , welche
sich von der Menge entfernen wollen , und ein Orchester.
Das zweite hat neuerlich einen Anbau von bedeutender
Größe erhalten , aus einem großen Saale mit ein paar
Nebengemächern bestehend , worin im Spätherbste und
Winter sogenannte Reunionen gegeben werden , deren
Seele ein gut besetztes starkes Orchester ist. — Gegenüber
von diesem Kaffeehause ist ein » H irschenstadel « , um den
sich im Winter oft bis >oo Stück Hochwild versammeln,
d.'ren nnhre bis zu den Kaffeehäusern kommen , und ßch



ganz vertraut mit Brot füttern lassen. Hier kömmt auch
der Weg von der Sophienbrücke herzu. Zwischen dem
ersten und zweiten Kaffeehause steht ein Gartensalon des
Fürsten Esterhazy, in welchem oft Diners gegeben wur¬
den. Ober dem dritten Kaffeehause führt aus der Allee
eine Fahrstraße zum FeuerwerkSplahe.

Bis hieher reicht das »olleste Gewühl der Spazier¬
gänger , weiter auswärts verliert sich dasselbe, obwohl
hier erst die Gegend freier und schöner wird. Herrliche
Daumpartie » stehen zu beiden Seiten der Allee auf den
Wiesen, allmählich in wirklichen Wald übergehend. End¬
lich erreicht man die sogenannte »Umkehr « , ein geräu¬
miger kreisförmiger Platz, daher auch Rondeau genannt,
von Bäumen umgeben, mit welchem die Allee endet. Ein
unbedeutender Arm der Donau , »das sogenannte Stadel¬
wasser«, bildet eine Insel zwischen hier und dem Lusthause,
die Gcieau , auf der aber ein Durchschlag in der Breite
der Allee, die Aussicht bis zu jenem frei läßt . Es war
ursprünglich der Plan , diesen Arm , der jetzt mehr ver¬
sandet und fast immer zu durchwaten ist, abzudämmen
oder Brücken zu schlagen, und die Allee bis zum Lusthause
fort zu führen. Vom Rondeau trennt sich rechts eine
Straße zum Lusthaus«, links eine zum FeuerwerkSplahe.

DaS Lusthaus
ist das entfernteste Ziel der Praterbesucher , vom End«
der Jägerzeile Ein «und eine Viertelstunde. Der Weg dahin
ist äußerst angenehm. Von der Fahrstraße , welche vom
Aondeau dahin führt , trennt sich bald ein Fußsteig , der
Kch fortwährend in den Baumpartien am Ufer des »Sta-

Schmitl's Wiens Uw-eb- ll . »



delwasserS« halt , mit diesem einen konvexen Dogen be¬
schreibt, nnd erst bei der Allee, welche in der Richtung der
großen zum Lusthause führt , mit der Fahrstraße wieder
zusammentrifft . Recht« von dieser Straße find Partien,
in welche, als zum Gehege und Fasangarten gehörig , der
Eintritt nicht gestattet ist. — Zum Lusthause führt auch
eine zweite Straße , welche aus der Hauptallee gleich zu
Anfänge recht« ab , hinter dem CirkuS vorbei , über die
große Wiese führt , und mit jener zusammentrifft , die
vom Rondeau abfällt . Die Fahrstraße vom Lusthause
führt an einigen Sümpftümpeln vorüber , in deren letz¬
tem vor einigen Jahren rin junger Engländer den trau¬
rigen Tod de« Erstickens nahm , als sein scheugewo»
deneS Pferd über das Geländer der Straße hinabsetzte.
Hier kommt man auch an einem Futter - oder » Hirschen-
stadel « vorbei , von dem sich eine Wiese bis zum Donau¬
kanal hinüber erstreckt. Hier ist ein LieblingSplatz de«
Hochwildes , von dem man oft 4<x, Stück beisammen sehen
kann.

Da « LusthauS.  eigentlich das » grüne LnsthanS«
genannt , ist ein runder Pavillon von einem Stockwerke,
welcher auf einem erhöhten Unterbaue ruht , der eine offene
Gallerie , von acht Säulen getragen , bildet ' Es war ur¬
sprünglich ein Jagdsalon , an welche Bestimmung noch
die Hirschgeweide an den Ecken erinnern - Vom Kaiser
Joseph erhielt eS seine gegenwärtige Gestalt , wurde grün
auSgemalt (woher der Name ) , dem Publikum geöffnet,
und ist jetzt einem Wirthe zur Benützung überlassen . So¬
wohl dar Erdgeschoß als das Stockwerk enthält eine»
großen Saal . Vom Lusthause sind fünf Durchschläge ge-
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führt » mit Fernsichten auf de« Augarten , den Himmel
und die Artillerie -Kaserne » früher auch in da- Marchfeld,
aber jetzt sind sie in den jenseitigen Auen schon ganz ver¬
wachsen. Hinter dem Lusthause ist eine Allee in der Rich¬
tung der großen noch eine Strecke weiter geführt.

Noch etwa - oberhalb des LusthauseS steht da » kaiser¬
lich« Jägerhaus.  ES ist bemerkenswerth , daß in den
hohen Bäumen vor diesem Jägerhaus « eine Unzahl von
Raben , Dohlen und Krähen nisten , wie man sie nicht
leicht irgend wo anders finden wird . Im Monat Mai,
wenn die Jungen flüchtig geworden , belustigt sich sogar der
Hof mit einer Jagd aus sie. 800 , manchmal auch bei 1100
Stück werden geschossen, und wenn man hört , daß die
Gärtner in Erdberg , Simmering u. s. w. bcl 200 jähr¬
lich fangen , so kann mau auf die Menge dieser , schwar¬
zen Vögel « schließen.

Hier finden einige Angaben über den Prater als Wild¬
bahn ihre schicklichste Stell «. Der Prater steht unter ei¬
nem Forstmeister ( siche Seite 2, ) , welcher hier am Lust¬
hause einer Adjunkten zur Seite hat ; in der Gricau ist
ein Jägerjung exponirt.

Der Prater enthält Rothwild , Fasanen , Hasen,
Repphühner und zahlreiches Sumpf - und Wassergeflügel»
aber keine Rehe. Man nimmt einen Stand von 800 bi»
»ovo Stück Hochwild , wovon gegen 3oo jährlich ge¬
schossen werden , und ein« Besatzung von 200 Fasanen an;
gegen »000 Stück Federwild (Fasanen und Hühner ) kom¬
men jährlich zum Abschuß. Im Jahre »8,4 wurde den
versammelten Monarchen eine große Jagd im Prater ge¬
geben , wozu sogar aus dem Thiergarten Wild herüber



gebracht wurde . Da geschah eS, daß ein Rehbock in seiner
Todesangst in den Stand des Kaisers Alexander setzte,
aber von dem menschenfreundlichen Monarchen begna¬
digt wurde . Geduldig ließ das Thier sich ein Band um
den Hals binden , und erhielt dann seine Freiheit wieder.
Bis zu Kaiser Josephs Zeiten wurden auch Wildschweine
gehalten . Raubwild ist in diesen ausgedehnten Auen na¬
türlich nicht selten, >835 wurden allein bei der Uhuhütte
am Grünhaufen überäo Geier und Adler geschossen. Der
Fasanengarten  ist gleich beim Jägerhause , er hält
über 8« Joch , ein Grenadier ist zur Wache daselbst auf¬
gestellt.

Die große Wiese , welche jenseits des DvnaukanaleS
liegt , heißt der kleine Prater,  und ist jetzt mit dem
großen verbunden . >835 wurde nämlich der Donaukanal
quer durch denselben geführt , da derselbe beim Lusthause
vorbei einen großen Bogen beschrieb, und sehr versan¬
dete . DaS alte Rinnsaal wurde abgedämmt , und das
LusthauS wird bald nur mehr an einer Pfütze stehen.
Eine Drücke führt seit >836 hier an das andere Ufer in
die sogenannte Freudenau,  so heißt nämlich einePri-
vatbesitzung , aus einem WirthShause und Ziegelofen be¬
stehend, an der Stelle eines ehemaligen kaiserlichen Gestüt-
teS. Der kleine Prater daher liegt jetzt innerhalb der
Linien Wiens . Es ist nicht uninteressant , einen Spazier¬
gang hinüber zum neuen Kanäle und längs desselben hinab
zu machen ; bis zu dessen AuSmündung in die Donau hat
man eine kleine halbe Stunde . Man hat die Kugelfänge
der Simmevinger Heide gegenüber , auf der Höhe thront
das Neugebäude , weiter abwärts liegt Ebertdorf male-
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risch neben seinen hohen Auen , Sehr hübsch stellt sich das
LusthauS dar , in den hohen Bäumen halb versteckt ; die
Stadt wird erst sichtbar , wenn man eine gute Streche
hinab gegangen ist , dann tritt mit einem Male der Ste¬
phansthurm hinter dem Prater hervor.

Wenn man den großen Donauarm sehen will , so
muß man entweder durch die Freudenau hinüber zum
Kanäle , bis zu dessen Ende , oder hinab zum Prater-
spitz.  Verfolgt man nämlich die Allee hinter dem Lust¬
hanse , so hat man durch die Au , oder auch am User des
ehmaligen Kanales einen Pfad vor sich, der zu dem Punkte
führt , wo der alte Kanal in das » Kqiserwasser « mündet,
mit welchem.er eben die große Pcaterinsel bildet . So
lange der Donaukanal nicht, wenigstens bis zur Sophien-
brückc aufwärts , Tiefe genug hat , landet hier am Pra-
terspitz gewöhnlich

daS Dampfboot KLäor,

wenn der Wasserstand ihm nicht erlaubt , bis zu den Kai¬
sermühlen in der Grieau hinaufzufahrrn . Hier ist dann
die nöthige Anzahl Wägen ausgestellt , um die Passagiere
in die Stadt zu bringen . Die Ankunft und Abfahrt der
DawpfbooteS versammelt immer ein zahlreiches Publikum,
und cS ist auch ein äußerst interessantes Schauspiel , na¬
mentlich die Ankunft . Die Tage und Stunvensind durch
Anschlagzettel und Ankündigungen in der Wiener Zeitung
bekannt gemacht, und wenn das Boot auch nicht so genau
zuhielte , wie es wirklich geschieht, so wird man in der an¬
genehmen Umgebung des LusthausrS gern ein Stündchen
verbringen . Von der Gallerie sieht man deutlich den Rauch



des Schiffe- hinter den EberSdorfer Auen aussteigen, und
dann ist es Zeit , sich an den Landungsplatz zu begeben.
Die Packer des BooteS (mit Nunnnernschilden auf den Hü¬
ten) sind schon in Bereitschaft, und haben die Fahne auf¬
gepflanzt, welche dem Kapitän den Landungsort bezeich¬
net. Immer schwärzer naht der Rauch hinter den Auen,
endlich blickt die rothe Flagge durch die Auen , und nun
erscheint der kiäclor. Da die Donau hier eine Krümmung
macht, sicht man das schöne Boot fast in ganzer Länge
aus den Auen hcrvorkommen, dann sich herwärts wenden
und nun heran ziehen, ein imposanter Anblick! Bon der
Wendung bis zur Landung verkündet dar Boot durch sechs
Schüsse feine Ankunft. Endlich fällt der Anker, die Taue
werden geworfen und befestigt, die Maschine steht, und
zischend entweicht der überflüssig« Dampf . Bald ist die
Drücke ans Ufer geschlagen, und die Landung geht vor
sich. — Bei weitem größer ist natürlich der Zudrang bei
der Abfahrt, obgleich aber das größere Gewühl, die>rasche
Fahrt des BooteS stromabwärts , ein lebhafteres bewegtes
Bild geben, so ist doch di«Ankunft bei weitem interessan¬
ter. Di « Kraft , mit welcher die Maschine gegen di«
Strömung heranfährt , läßt FultonS herrliche Erfindung
bei weitem großartiger erscheinen, besonders wenn eben
ein schwerer Schiffzug in der Gegend geht, wo so bis So
riesige Hengste ein weit kleineres Fahrzeug kaum merkbar
von der Stelle bringen!

Es muß hier noch eines andern Weges zum Rondeau
»der Lusthause erwähnt werden, der durch eine der schön-



sten Partien der Praters führt , er ist der Weg vom
Donaukanale her . Manchem ist eS vielleicht nicht unin¬
teressant , von der Ferdinandsbrücke am Ufer hinabzugehen,
wo immer lebendiges Treiben herrscht . Unter der Fran-
zensbrücke beginnt schon der Prater , aber auch hier haben
die Häuser die Bäume zurückgedrängt , und mehre stattliche
Gebäude stehen am Ufer . Unter der großen von M a ck'schen
Zuckcrraffinerie ist das sehr besuchte Schüttelbad  mit
einem anstoßenden WirthShausgarten , zwischen beiden
führt ein Durchgang hinüber in die große Allee. Weiter¬
hin folgt eine Meierei,  welche dem Fürsten Liechtenstein
gehört . Es ist ein freundliches modernes Gebäude , dessen
Mittelpunkt ein Saal bildet , welcher Fenster in die an¬
stoßenden Pferde - und Hornviehställe hat . In demselben
hängen acht sehr große vorzügliche Gemälde von I . G.
von Hamilton >701 gemalt . Sie stellen einzelne ausge¬
zeichnete Raffen Pferde vor . Mit Beziehung auf diese
Pferde trägt der Saal außen die Inschrift : Lsboris pa-
tienz in Iiollo intrvpiäuni Reptuni genue . Von dem
Gebäude bis zur Praterwiese zieht sich «ine heitere Garten¬
anlage hin , welche auch eine Sommerreitschule enthält.
Nun folgen Gemüsegärten , im Kanal « stehen zwei Hütten
für unentgeldliche Strombäder , und endlich hat man daS
Freie erreicht . Man steht an einer großen , mit herrlichen
Daumgruppen besetzten Wiese , vor dem Sophien - Ketten¬
stege , jenseits di« Vorstadt Erdberg mit dem RasumovS-
kischen Garten ; etwa » zurück ragt der StephanSthurm
empor *). ES ist ein sehr malerischer Standpunkt . Links

>) Di « Sophienbrückeist eigentlich nur für Fußgänger bestimmt.
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zieht sich ein Pfad am Wäldchen hin, der dann mit der
Straße von der Brücke zusammentrifft und quer über die
Wiese zum Hirschenstadl an der großen Allee führt. Man
schneidet hier jene Straße, welche vom Anfänge des Pra¬
ters hinter dem Cirkus herführt. Bei der Sophienbrücke
stehen sehr alte majestätische Weißpappeln, eine der schö¬
nen Gruppen dieser Bäume, welche der Orkan der Jah¬
res 1807 verschonte, der im Prater noch ärgere Verwü¬
stungen anrichtete, als im Augarten. Ein älterer Topograph
schilderte diese schöne» Partien mit folgenden Worten:
»Auch dieser Theil hat sein eigenes Publikum. Statt
leichtfüßiger Stuher , treiben sich hier flüchtige Hirsche um
ihren Stadel ; statt der schönen weiblichen Formen, sieht
man ausgezeichnet schöne Schweizer! ühe  weiden; statt
-er türkischen Musik, hört man Lerchen und Wachteln
und das Geraffel kletternder Eichhörnchen(!?) ; und nahe
an dem Lusthause krächzen Schwärme von Raben lieblicher
als manches schnarrende Flötcnwerk in den Ringelspielen.«

Der Wurstlprater.
Die Feuerwerksallee führt, wie bereits erwähnt, zum

Wurstlprater. Links sieht man schon Ringelspiele und
Wirthshäuser, aber das wahre Treiben ist rechts von der
Straße , wo, eine Viertelstunde weit, Hütte auf Hütte
folgt. Don der Straße lenkt hier ein Fahrweg rechts
herein. Folgt man diesem, so stößt man zuerst auf ein
großes Ringelspiel»zum goldenen Kegel,«  diesem ge-

an Wochentagendürfen aber jetzt auch Wägen darüber fah¬
ren. Sin Wagen zahlt -0 kr., ein Reitpferd S kr. Laxe-
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genübec sind Schaukeln (Hutschen ) and Marionettenbuden.
Rechts folgt dann das Gebäude des Kaisergartens , links
das Gasthaus zum Eisvogel,  eines der größeren , mit
einem Garten . Nun theilt sich der Weg ; links geht es
zu der Hauptgruppe der Buden , rechts führe eine Fahr¬
straße am Rande der Wiese hin , gegenüber der große»
Allee . Hier kömmt man zu einem hübschen Gebäude , wel¬
ches unlängst ein großes optisches Theater enthielt ; wei¬
terhin steht ein großes massives Gartengebäude , Dieser
Fahrweg führt hinter den Kaffeehäusern fort , bis zu jenem,
der aus der großen Allee zum Feuerwerksplahe ablenkt.

Schlägt man den Weg ein , welcher beim Eisvogel
gerade fort in den Wurstlprater führt , so kömmt man in
eine förmliche Gaffe , in welcher die bemerkenswerthesten
Gegenstände sind:

Links.
Marionettentheater.
Optische Zimmerreife.
Methfchcnke mit Garten.
Grolie Hutschen.
Die Gasthäuser zur Krone,
zum Papagei,
«um wilden Manne , die größten

und besten im Prater.

Rechts.
Ringelspiel »zum goldenen Rit¬

ter « , mit einem Kaffeehause
und Wirthsgarten.

Taschenspielerhütte.
Hütte mit cinersogcnannten ma¬

thematischen Wage.
Gasthaus zum »Thurm von Go¬

thenburg . »
Ringelspiel »zum Tournierspiel«.
Wachsfigurenkabinet des Edlen

v. Schwanenfeld.
Wirthshäuser.

Dieser Weg führt zum Feuerwerksplahe hinaus , beim
» Tournierspiel « fällt aber eine zweit« Gaffe rechts ab,
zugleich Fahrweg , der aber , durch eine Barriere abgesperrt,
nur für die Zufuhren der Wirthe dient . Hier stehen:
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Link «. Rechts

Ringelspiel Nr . 7Z, in einen» Taschenfpielerhütt«.
chinesischen Papillon. Ringelspiel. -

Mechanisches Kaeouffel und Lust- Wirthshauser-
schifffahrt.

Marionettentheater.
Dieser Weg führt gleichfalls hinter dem dritten Kaffee«

Hause zur Hauptallee . Zwischen allen diesen Hütten und
Schaubuden befinden sich zahlreiche WirthShäuser , nament¬
lich in der zweiten Gaffe rechts , ,' edes mit einer oder meh¬
ren Kegelbahnen , die immer von dichten Gruppen bela¬
gert sind. Die Virtuosität der » Praterscheiber « ist in
Österreich sprichwörtlich geworden . Die größeren ' Gast-
hauser , wie der wilde Mann , Papagei u . s. w , liegen
fast an der Feuerwerksstraßc , sammtlich mit mehr oder
weniger eleganten Salons versehen . Vor jeder Schaukel
ist ein kleines Marionettentheater , dessen ziemlich stereoty¬
pen Späße die Schaukelnden unterhalten sollen . Kein
Wirthshaus ist ohne Musik , wenigstens ein Terzett oder
Quartett ; die größeren haben Harmvniemusik , wohl auch
eine Zigcnncrbande oder Regimeutsmufik . — Einen eigene»
Reiz erhält aber diese bunte Welt dadurch , daß überall
die Waldnatur hcreintritt , keine Schaukel, , keine Hütte
ist ohne einige ehrwürdige alte Bäume.

Vor 20 Jahren zählte man 4<> WirthShäuser , deren
aber jedes ans 4 bis S Hütten oder Pavillons bestand,
und welche So Kegelbahnen hatten . Außerdem gab «s
S Kaffeehäuser , >> Ringelspiele , »7 Schaukeln , 3 Vogel¬
schießen, 4 Taschenspielerhüttcn u . s. w. >836  im Gan¬
zen 82 Nummern , und zwar 9 Ringelspiele , 3 Schau¬
keln, 9 Schaubuden , 4 Kaffeehäuser und 68 Schankhntten.



In der Feuerwerksallce gerade fort , hat man rechts
die größeren Gasthäuser , links ein Ringelspiel , dann ein
zweiter » zur Fortuna « , eines der hübscheren , mit einem
Stockwerke , hierauf zahlreiche Wirthshäuser , und so er¬
reicht man endlich den

Feuerwerksplatz.
ES ist eine Wiese, bei 4" » Schritte lang und breit , welche
links von der Straße einen , von niederen Schranken einge¬
fangenen Platz enthält , dessen Hintergrund das permanente
43a Schuh lange große Gerüste bildet, an welchem gewöhn¬
lich die Hmiptdekorazion des Feuerwerks befestigt wird.
Diesem gegenüber steht eine große hölzerne Tribüne , mit
einer höheren , vorspringenden Mittelloge , welche für den
Hof bestimmt ist.

Die ersten Feuerwerke in Wien wurden durch Giran-
dolini  auf dem Glacis vor dem Kärthnerthore abgebrannt,
wo für sie ein hölzernes , oben offenes Gebäude bestand.
Später fanden sie auf der Dornwiese , zwischen den Brü¬
cken, Statt . Im Jahre 1777 erhielt Johann Georg
Stuwer,  ein geborner Wiener , den Platz im Prater,
wo er am a3. Mai das erste Feuerwerk abbranntz , wel¬
ches den Titel führte : »Etwas Besonderes auf dem neue»
Platze .« Er überholte bald seine Nebenbuhler Girando-
lini und Melina , vervollkommnet « seine Schauspiele bedeu¬
tend , und 1784 erhielt er die Erlaubniß , »sich k. k. pri-
vilegirter Kunst - und Lustfeuerwerker « zu schreiben. Sein
letztes Werk , am 26 . Juli >799 , »der Tag der Dankbar¬
keit,« war eines der schönsten , mit welchem er abdankte,
indem er seinem Sohne die Unternehmung überließ . Die¬
ser , Kaspar Stuwer , führte die Anstalt bis zu seinem
Tode >8 : 9, worauf Professor Müller  durch sieben Jahre
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Feuerwerke gab , bis einer von KaSparS Söhnen für die
Unternehmung genugsam herangebildet seyn würde . >826
übernahm denn der kaum 22jährige AntonStuwer
wieder die Feuerwerke , da der ältere , eigentlich dafür
bestimmte Bruder Franz,  vor der Zeit starb.

Anton Stuwer gab seiner Kunst , die , wie es nicht
ander » seyn kann , etwas an Monotonie leidet , durch ei¬
nige glückliche Erfindungen neuen Schwung . Zu diesen
gehören insbesondere die neuen Fallschirm - Raketen , >829
erfunden , und die sogenannten römischen Lichter von ro-
ther , blauer , grüner und gelber Farbe . Die Fallschirm - ^
Raketen sind das schönste Produkt der Pyrotechnik ; zu ei¬
ner bedeutenden Höhe , 6 bis 700 Klafter , gestiegen, ent¬
wickeln sie einen großen , sternartigen Leuchtkörper , der
im langsamen Herabfallen mehrmals die Farben wechselt,
weiß , roth und grün - Auch die neuen Annen - Raketen
sind sehr beliebt ; sie streuen in der Höhe farbige Sterne
aus , die sich bis zu ihrem Herabfallen auf die Erde fort¬
während erneuern . Stuwers neueste Erfindung (Früh¬
jahr >887 ) ist noch überraschender : die Rakete verlöscht
scheinbar in der Höhe, und plötzlich entstehen im Dunkeln
mehre zerstreute Lichtkörper , welche im Fallen gleichfalls
den Farbenwechsel darstellen . Er hat auch die Wasser-
Feuerwerke wieder zu verdienten Ehren gebracht , die bald
eui Lieblingsschauspiel des Publikums werden dürften.

Jährlich werden gewöhnlich vier Feuerwerke gegeben, *
am ersten Sonntag im Monat Mai , in der Hälfte Juni,
zum Annenfcste und das letzte zu Ende August oder Ait-
fangs September . Seit einigen Jahren wird aber noch
überdieß am NamenSfeste Sr . Majestät des Kaisers eia



Wasserfeuerwerk abgebrannt , und >635 wurden sogar sechs
Feuerwerke gegeben , vier zu Lande , zwei zu Wasser.

Die Feuerwerke sind mit sehr bedeutenden Auslagen ver¬
bunden , wozu auch die Lokalität selbst mit beiträgt . Der
Prater muß nämlich an diesen Tagen abgesperrt werden,
was natürlich eine große Menge Wachen , über ivoMann,
nvthig macht, um alle Zugänge zu besetzen, und außerdem
werden ganze Strecken durch Netze abgeschlossen. Den
Tag über wird der Prater dennoch häufig besucht, da daS
Eintrittsgeld , wenn man vor drei Uhr kömmt , bis fünf
Uhr Nachmittags zurückgegeben wird , wenn man den
Prater verlassen will . Nur die Schüler der Schwimm¬
schule haben das Vorrecht , bis zur Dämmerung , gegen
Vorweisung ihrer AbonnementS -Karten , das Eintrittsgeld
wieder zurück zu fordern.

Um drei Uhr werden aus einer einpfündigen Kanone
und einem Granatenmörser die zwei ersten Sperrschüffe
abgefeuert , nach welchen kein Retourbillet mehr ausge¬
geben wird . Um fünf Uhr erfolgt der zweite Sperrschuß,
nach welchem das Eintrittsgeld nicht mehr zurück erstattet
wird . Zu jedem Villet erhält man übrigens ein zweites
für den Fall der Absage des Schauspieles . Die Witterung
war nämlich von jeher ein geschworner Feind der Pyrotech¬
nik , und nöthigte schon so oft , das Feuerwerk auf einen
andern Tag zu verschieben, daß der Wiener Witz in allen
möglichen Wendungen sich daran erschöpfte , und Feuer¬
weckstage sprichwörtlich als Regentage gelten . Mit jeder
Eintrittskarte wird daher ein zweites Billet ausgegeben,
welcher den Eintritt an jenem Tage versichert, auf welchen
di« Produkzion , übler Witterung halber , verschoben wer-
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den dürfte . Mit Einbruch der Dämmerung verkünden
zwei Schüsse , daß daS Feuerwerk am selben Tage Statt
haben werde.

DaS Feuerwerk besteht gewöhnlich aus fünf Fronten
und einer Schlußdekorazion . Zwei Fronten stellen archi¬
tektonische , oder Arabesken - Zeichnungen dar , die drei an¬
deren bestehen aus Brillantfeuer und sonstigen farbigen
Feuerwerkskörpern . Die Fronten sind »4 bis 3o Klafter
lang , 4 bis 7 hoch , di« Dekorazion aber ist 4» Klafter
lang , hoch, wird aber auch auf öo bis >oo Klafter
verlängert , wenn eS der darzustellende Gegenstand erfor¬
dert . Sie stellt eine Perspektiv - Zeichnung von großen
Dimensionen , eine Seeschlacht , Belagerung u . dgl . dar.
Zu derselben sind immer 3o — 4<>o<><> Lanzen (Lichte! oder
Bränder ) erforderlich , über welche die Verbindungsröhren
gezogen werden , um das schnelle Entzünden zu bewerk¬
stelligen . In den Zwischenräumen , während des Umle¬
gens der Frontengerüste , wird das Publikum durch Luft¬
stücke unterhalten , als : Schwärmer » Blumenbäume von
allen Farben , Sonnen , TurbillonS und Raketen aller
Art . — Eines der glänzendsten Feuerwerke wurde zur Zeit
des Kongresses >8 >ü abgebrannt ; die Fronte hatte 4« Klaf¬
ter Länge und 3o Klafter Höhe , die Einnahme betrug
ii «xx> fl. Eonv . Münze . Die Eintrittspreise sind:

,4 kr. Conv . Münze in den Prater und aufdieFeuer-
werkSwiese.

»4 kr. mehr kostet der Eintritt auf daS sogenannte Par¬
terre der Tribune,und >fl. 12 kr. mehr ein Sperrsitz daselbst.

> fl. 12 kr. mehr kostet der Eintritt in die Galleri»der Tribüne.



Da ) Feuerwerk versammelt gewöhnlich ein Publikum
von It bi; »Sooa Menschen , es fänden sich aber auch schort
»5oo «» ein . -

Der FeüebwerkSplatz wurde von jeher auch zu Luft¬
fahrten  benutzt / und öie ' erste und merkwürdigste ver¬
anstaltete Johänn Skuiver selbst. Ihm bleibt das Ver¬
dienst , die erste Äontgolfiere in Deutschland , zugleich
den größten  aller bekannten Ballons , zu Stande gebracht
zu haben *) >784, nur ein Jahr nach Montgolfiere 'S Er¬
findung , trat Stuwer mit einer ähnlichen »Luftmaschine«
auf , xye'uoch Jemand die Luftfahrt nachzuahmen versucht
hätte . Er ' tdieb^ die Sache «strich ins Große denn zu
seinem Ballon , der eine zylindrische Form hatte , ver¬
wendete er röoo Ellen starke Kanefaßleinwand und Zwilch.
Diese ; Lustunzeheuer enthielt iZ -soo » Kubiksuß verdünnte
Luft (Green 'ß neuester Ballon faßt nur 8oo <x, Kubik-
Fuß Gab )', erreichte die Größe eine; Hauses von vier
Stvchwerken uiid wog allein 6c>a Pfund . An diesen Bal¬
lon wurde Hn massive; hölzernes 'Schiff nagelfest ange-
hestet , welches 3g Fuß lang , ,3  breit , 8 hoch war , und
nicht weniger als >200 Pfund wog,  so daß das Ganze
sich auf 20 Zentner belief ! . In diesem Schiffe wurden
auf zwei eisernen Pfannen Strohfeuer unterhalten , um
die Luft im Ballen zu verdünnen . Der erste Versuch,
am t>. Juni 178s , gelang vollkommen , zum ungeheuersten
Jubel der Tausende von Zuschauern , indem sich der Kv-

- ) Dis Stuwerische Lufkmaschine- Oder Beschreibung der aero-
statischcn Persuche, welche Hr- 2oh . G - Stuwe r , k. k. KunK-
und Lustfeuerwerker, in Wien gegeben hat- Don F. R " .
S. Wien »7SZ, mit zwei Kupfern.



loß mit vier Personen (Stuwers Sohn , dem Architekten
Hackenmüller und zwei Arbeitern), 4" Klafter hoch erhob.
Stuwer war angewiesen worden , den Ballon an Seilen
steigen zu lassen, so daß er dann glücklich wieder herab
gezogen wurde. Ein allegorisches Feuerwerk, »Denkmal
der Ehre auf die Erfindung des Herrn Montgolfier,« be»
schloß den Abend. Am Annentage fand der zweite Versuch
Statt , aber dießmal sprengte die Triebkraft des BallonS
in einer Höhe von 4« Klaftern plötzlich das drei Zoll dick«
neue Haftseil, und flog pfeilschnell in die Höhe. Durch
den heftigen Stoß wurden die vier Männer zu Bodeu
geworfen, brennendes Stroh fiel aus den Pfannen und
das Schiff fing Feuer. Der Geistesgegenwart der Luft¬
schiffer gelang es, den Brand zu löschen, der Ballon sank
jenseits der Fahnenstangenwassers, upd das Abenteuer
lief glücklich ab. Das Jahr darauf fielen schon bei der
Füllung unglückliche Zufälle vor , der Ballon , den man
dießmal allein, ohne das Schiff , steigen ließ , erhob sich
aber doch gegen 800 Fuß , und fiel dann , etwa 80 Klaf¬
ter weit entfernt , auf drei hohe Bäume herab.

Auf Stuwer folgte Enslin,  der 1788 eine acrosta-
tische Lustjagd zur Schau gab, >79» aber machte der be¬
rühmte Blanchard  am b Juli hier sein« erste Fahrt
mit dem Ballon . Mittags stieg er, und ließ sich um » Uhr
glücklich bei Groß - EnzerShorf nieder. Die zweite Fahrt
wollte >8o4 Franz Mayer  unteruehmen , der Versuch
mißglückte aber. KraSkowitz und Männer  stiegen
1810, und nun folgte >8>o, , 8i >, >8 >b und >817 Jakob
Degen  mit seinen interessanten Versuchen, durch Bei¬
hülfe künstlicher Flügel zu steigen und den Ballon zu len-



ken. >820 hielt Wilhelmine Reichardt  ihre Aszension,
welche nach einer glücklichen Fahrt beiKettenhof herabkam.

Nicht ohne Interesse ist ein Besuch des Laborato¬
riums  hinter dem Feuerwerksgerüste, in welches natür¬
lich die neugierige Menge keinen Zutritt hat , wo aber
Freunde der Pyrotechnik mit gefälliger Bereitwilligkeit
ausgenommen werden. Es ist eine kleine abgeschlossene
Anstedlung von einem Dutzend Hütten , wo in verschie¬
denen Werkstätten die Hülsen cachirt, Granaten überspon-
nen und geleimt, die mannigfachen Arten von Feuerwerks¬
saß bereitet, gefüllt werden u. s. w. Wenn man die Na-
tür dieser gefährlichen Arbeiten berücksichtigt, so ist es zu
verwundern , und zeugt für die Besonnenheit und Vor¬
sicht der Anstalt, daß in 5o Jahren kaum ein bedeutender
Anglücksfall sie betraf. «798, als ein Feuerwerk beinahe
fertig war, erzeugte sich durch Ungeschicklichkeit eines Tisch¬
lers , der einen Nagel einschlug, ein Funke , welcher zün¬
dete und das ganze Laboratorium in Brand setzte. >809
zündeten französische Soldaten unvorsichtiger Weise im
Laboratorium selbst einige Feuerwerkskörper an , wodurch
fünf Hütten in Brand geriethen; die Thätigkeit der Ar¬
beiter rettete die übrigen Hütten, in denen ein fast fertiges
Feuerwerk lag. Kleinere Explosionen sind unvermeidlich,
besonders bei neuen Versuchen; so entstand >83b dreimal
durch bloße Reibung Feuer , welches aber immer gleich
gedämpft wurde , dä namentlich jeder Arbeiter in einem
besonders abgeschlossenen Raume arbeitet . Ein Unglücks-
tag eigener Art traf aber das erste Feuerwerk des Jah¬
res >83r . In der Hälfte des Schauspieles brach näm¬
lich ein Stück des Bodens der Gallen « ein, und ein paar



Dutzend Menschen stürzten plötzlich in dar Innere des Ge¬
bäudes hinab. Niemand beschädigte sich aber bedeutend«
und nur die Finsterniß machte den Unfall ärger , der bei
Tage wohl nicht ohne komische Seiten geblieben wäre.
Kaum war dieser Schreck vorüber , so ertönte der Ruf
»Feuer !« der nun eine doppelt große Störung hervor¬
brachte, obwohl man sich bald überzeugte, daß weder Ge¬
fahr noch überhaupt großes Unglück vorhanden sey, indem
nur eine ziemlich isolirte Hütte im Wurstlprater abbranute.

Der wilde Prater.
Der Thell des Praters , welcher, zwischen der großen

Allee und dem Donaudamme , hinter dem Wurstlprater
liegt , hat im Munde des Volkes deo Namen » wilder
Prater erhalten, weil er vollkommen den Charakter eines
Walde» an sich hat. Er enthält reizende Partien , und
bietet , namentlich iki Frühlingr , dem Naturfreunde loh--
nende Spaziergänge ; selbst der Entomologe geht hier nicht
leer aus . Der Weg dahin führt durch die Schwimmschul¬
allee oder Durchschlag. Gleich zu deren Anfänge sind za
beiden Seiten hübsche Waldwiesen. Weiterhin stehen
rechts, an einem Durchschlage, der zum Feuerwerksplatz«
führt , ein WirthshauS und die Magazine der Schwimm¬
schule, links der hohe Damm , an welchem ein WachhauS
steht, dessen oberes Stockwerk durch eine Drücke mit je¬
nem verbunden ist ; in der Mitte der Straße erhebt sich
auch hier , wie beim Stern , ein Flaggenmast. Jenseits
de» Dammes ist die

k. k. Militär -Schwimmschule,
zugleich für dar Eivile bestimmt. Die Schwimmschul«



befindet sich in dem sogenannten Fahnenstange n-
Wasser,  jenem kleinen Donauarme , der beim Augarten
nnd Tabor vorbeifloß, aber abgedämmt wurde. Da
er sich indeß etwa»unterhalb von hier in dasKaiserwasser
mundet , so tritt immer aus diesem hinlänglich Wasser
aufwärts . Für den Nothfall , auch zur Reinigung des
Bassins, wurde aber neuerlichst auch «in Kanal durch die
jenseits gelegene Au geführt , welcher frisches Wasser zu¬
führt . Die Anstalt wurde »8>, durch Akzkonäre gegrün¬
det, hatte jedoch immer Einbuße, theils der unausgesetzten
Baulichkeit wegen, theils wohl des zu hohen Preises we¬
gen , der viele abhielt. Vor ein paar Jahren wurde da»
Honorar von 4» st- auf >s, und dar Übungsgeld von 2S
auf 6 si. herabgesetzt; für einzelne Übungen bezahlt man
»4 kr. Die Folge davon war ein so vermehrter Zuspruch,
daß die Anstalt neuerding» vergrößert werden mußte, und
»83S «in reiner Gewinn von 94L fl. erzielt wurde.

Die Schwimnischul» bildet ein Parallelogramm von
66 Klaft. Länge, 1» Breite , auf i » Schiffen ruhend.
Der Wasserspiegel ist 46 Klaft. lang , 8 breit und wird
durch «ine Brücke, welche darüber führt, in zwei ungleiche
Theile getheilt. Am oberen Ende ist das Zimmer de»
Komandirenden Offiziers (Oberlieutenant Busek,  von
Hessen-Homburg Infanterie ), vor diesem ein etwa» grö¬
ßerer Raum, wo an den Wänden di« VerhaltungSregeln
und in goldenen Rahmen di« Verzeichnisse der Akzionäre,
dann der Schüler, welche die große Probe, über die Donau
zu schwimmen, bestanden haben; einige dieser Tafeln sind
Meisterwerke d«r Kalligraphie. Hier sowohl, als am un¬
tern Ende , sind Trambolin » und Sprungleitern , deren



höchster Absaß 18 Fuß hoch ist. An den langen Seiten
und zum Theil an den ober « und untern Hallen sind die

, Kkeiderkammern für die Schwimmer , »72 an der Zahl , an¬
gebracht . Die Anstalt hat 8 Schwimmmeister mit 10 Ge¬
hilfen , und zählt im Ganzen jährlich bei 2000 Schüler.
Dom Militär werden nämlich jährlich 200 Schüler ' gebil-
det , und b bis 70c» kommen sich zu üben ; vom Civile
zählt man 4oo Schüler und eben so viele »Freischwimmer «,
welche zur Übung kommen . Außer diesen, für den Som«
merkurS abounirten Schülern gibt eHaber noch bei ivo
lernende und Zoo übende , welche nur zeitweise oder auf
einzelne Lektionen eintreten . In guten Jahren schwimmen
bei 70 Schüler zur großen Probe über die Donau . Ein
wesentlicher Dvrtheil ist die , 83S erhaltene Bewilligung,
einen eigenen Gesellschaftswagen zu errichten . Die Anstalt
hat bereits zwei Wägen » welche an der Ferdinandsbrücke
aufgestellt sind , und jede Viertelstunde , sowohl hinab , als
herauf fahren ; Preis 6 kr. Im Winter wird das Ge¬
bäude abgebrochen , die Pontons werden anS Land gezo¬
gen, die übrigen Destandtheile in den Magazinen verwahrt.
— Bei der Schwimmschule ist eine kleine Flottille von
Segelkähnen stationirt (siehe Bd . I ., Seite 2b), für welche
im Frühjahr » 18S7 ein eigener kleiner Hafen auSgegra-
ben wurde.

Gleich unter der Schwimmschule führt ein Weg links
vom Damme hinab . Verfolgt man diesen, so kömmt man
durch die Uferau zum Freibade.  Unterhalb der Mün¬
dung de» FahneustangenwasserS in dar Kaiserwaffer ist in
der offenen Donau eine lange Strecke mit Pfählen und
Seilen eingefaagen , wo man sich unentgrldlich baden kann-



Schon »760 wurde ein Freibad im Kaisecwaffer in der
Brigittenau , und >799 da» zweite im Pr - ter angelegt.
Die ganze Anstalt hatte noch vor wenig Jahren ein etwas
verwildertes Ansehen, aber die Industrie hat auch hier
wohlthätig eingegriffen. Eine Wäschleihanstalt ist ent¬
standen, ein Dierschank ließ nun auch nicht lange warten,
und auch hieher geht jeht ein Gesellschaftswagen, der gleich¬
falls an der FerdinandSbrückeaufgestellt ist. An warmen
Sommerabenden mag sich leicht eine Anzahl von Soo Men¬
schen hier herumtummeln , und wird bis zum dichten Ge¬
wühl gesteigert, wenn das Militär erscheint, welches kom¬
pagnienweise zum Baden hieher geführt wird . Die Wäsch-
leihanst 'alt befindet sich in einem netten hölzernen Ge¬
bäude, welches drei Abkheilungen, zu 4, 8 und >2 Kreuzer
hat ; letztere hat Kleiderkammern für einzelne Personen.
Ohne Schwimmhose darf Niemand mehr baden.

Don dem letzten Sporne unter dem Freibad» schwim¬
men die Schüler der Schwimmschulegewöhnlich an das
jenseitige Ufer, um die große Probe zu machen, wozu sie
4 bis 8 Minuten brauchen.

Weiterhin ist es nicht erlaubt vorzudringen, um Wild¬
frevel zu verhüten; Warnungstafeln sind deßhalb an allen
Wegen vom kaiserlichen Forstamte aufgestellt.

Wenn man die Fahrstraße verfolgt, die zur Schwimm¬
schule führt , so kömmt man bald auf eine hübsche Wiese,
wo gleich recht» ein Pfad zum Feuerwerksplatze hinüber
fuhrt ; etwas weiter oben fällt ein zweiter recht» ab , wel¬
cher recht eigentlich in den wilden Prater leitet ; man kommt
hier zu einem versumpften Donauarme und endlich, ober
dem FeuerwerkSplahe, auf den Fahrweg , der zu den



Kaisermühlen und zum Rondeau bringt. Auch hier ist
»icht erlaubt vom Wege abzuweichen. Die Fahrstraße
aber führt, am Freibade vorbei, gerade an die Donau
zu den Schvttergruben-

Wenn man die Feuerwertsstraße verfolgt, so kömmt
man zu einem Theilungspunkte; rechts geht es zum Ron¬
deau, gerade fort durch die Au zu den Kaiser mühlen,
wobei man Acht haben muß, nicht vom Wege abzuweichen.
Die Kaisermühlen stehen in dem sogenannten Kaiserwaffer.
jenem starken Donauarme, der, wie bereits erwähnt, bei
Rußdorf sich vom Hauptstrome trennt, und eben die ganze
Leopoldstadtinsel bildet. Bis zum Jahre >83o standeo
sie in der Grieau, bei der furchtbaren Überschwemmung
dieses Jahres wurden sie aber nicht nur zerstört, sondern
der Platz so versandet, daß sie hieher übersiedelten. Un¬
ter den Dutzend Mühlen, die sich jetzt hier befinden, sind
fünf Knoppernmühlen. welche 3o bis Soovo Ztr. Knop¬
pern verarbeiten, und zwei Beinmühlen, welche für di«
Zukerraffinerien gebrannte Knochen mahlen.

Bleibt man auf der Straße gegen das Rondeau, so
kömmt man endlich auf eine große Wiese heraus, wo aber¬
mals eine Fahrstraße links abfällt und zu einer Brück»
führt. Dar Stadelwaffer, welcher unter den Kaisermüh¬
len eintritt, und am Rondeau vorüber zum Lusthause fließt,
trennt hier den Prater von einer ziemlich beträchtliche»
Insel , der sogenannten

Grieau
oder Grünau. Gleich jenseits der Drück« befindet sich ei»
Wirthshaus, auf dieses muß sich aber auch der Besuch der
Au beschränke», da überall Warnungstafeln aufgestellt



sind. Die Fahrstraße führt auch hier zur Donau , wo vor¬
her die Mühlen standen, an einem Jägerhäuschen vorüber.

Von der Grieaubrücke ist man in fünf Minuten in
der großen Allee bei der » Umkehr- oder dem Rondeau.

Auch der Prater hat seine Geschichte. Schon im «bten
Jahrhunderte wird sein Name genannt. Kaiser Maxi¬
milian wies >57, seinen Jägern im » untern Werd , ne¬
ben dem neuen Weg zurPrateraua einen Grnnd zu Wohn¬
häusern an , bald entstand eine » Zeile« und die Gegend
hieß fortan di« » Jägerzeile .« Won dieser war der Pra¬
ter durch einen kleinen Donauarm , den Fugbach, getrennt,
über den eine, durch ein Thor gesperrte Brücke führte.
Kaiser Max brachte durch Kauf und Tausch die einzelnen
Theile des schönen Waldes von den verschiedenen Besitzer»
an sich. Er wurde nun ausschließend für den Hof Vor¬
behalten , und Rudolf II . verordnet« »Syr , daß : » Nie¬
mand solle in unserer.Au , dem Prater , Sommers « oder
Winterszeit gehen, reiten , fahren , holzen, jagen oder
fischen ohne Willen des kaiserlichen Forstknechts HannS
Bengel. « Der Prater war also damals eine eigen« In¬
sel. und der Theil zwischen der Tabor - und Schwimm«
schul-Allec gleichfalls; letzterer hieß das Stadtgut,  und
rvar der gewöhnliche Spaziergang der Wiener. Der Pra¬
ter selbst blieb fortan ausschließend zum Gebrauche dc»
Hofes , und wurde nur im Monat Mai für Equipagen
geöffnet; war also schon damals, wie noch jetzt, derCorfo
der eleganten Wiener In der Fastenzeit gab der Hof
jährlich ein großes Fuchsprellen, und zu diesem Schau¬
spiele war der Eintritt allgemein gestattet. Kaiser Jo-



seph H. bewog, auf Veranlassung seiner zweiten Gemah¬
lin , Joseph» von Daiern , sein« Mutter Maria Theresia,
den Prater für Jedermann zu öffnen. Am 7. April >766
erfolgte die Bewilligung . jedoch mit der Einschränkung,
daß an Sonn - und Feiertagen Niemand vor >>Uhr Mit¬
tags eingelassen, und der Prater Nacht» gesperrt wurde-
Drei Pöllerschüsse, welche die bürgerliche Artillerie zu ge¬
ben hatte , verkündeten die Sperrstunde . Kaiser Joseph
verschönerte nun den Prater immer mehr. Die kleinen
Donauarme wurden verschüttet, der Prater dadurch mit
der JägerzeUe und dem Stadtgute vereinigt , und mit
dem Tabor und Augarten verbunden; die Allee» wurden
verlängert , der Stern am Eingänge angelegt , da» Lust-
hau» erbaut u. s. w. Die größte Wohlthat erzeigte der
menschenfreundliche Kaiser dem Publikum dadurch, daß er
,78b in der Jagerzeile und im Prater neben der Fahr-

- siraße Brunnen graben und die Straßen täglich zwei Mal
bespritzen ließ, was noch jetzt geschieht- Endlich erhielten die
Wiener Wirthe Schankgerechtigkeit im Prater (jedoch
»ur für die Sommermonate , da im Winter niemand da¬

selbst wohnen darf , so wie es nicht gestattet ist, steinerne
Gebäude zu errichten), und so entstand der Wurstlprater-
?8oy wurde der Prater verhauen und verschanzt, und ei«
Theil der Wiener Besatzung stand hier. Am »». Mai er¬
schien Napoleon , während de» Bombardements , in der
Freudenau , und beordnete zwei Kompagnien Voltigeurs
das Lusthaus zu besetzen. Mehre schwammen hinüber und
holten die dort liegenden Schiffe. Auf diesen setzte dieTruppe
hinüber , faßt« beim Lusthause Stand , und schlug eine
Brücke , welche sogleich eine Kolonne passirte, und durch



den Prater vorrückte . Erzherzog Maximilian zog nun
mit der Garnison , um nicht abgeschnitten zu werden , über
den Tabor , und brannte die Brücken ab.

Im Prater wurde , zur Zeit des denkwürdigen Kon¬
gresses , rin Fest gefeiert , welches an imponirendem Ein¬
drücke vielleicht alle andern Schauspiele jener Tage über¬
traf ; es war das militärische Fest des Jahrestages der
Schlacht bei Leipzig . Am >8. Oktober begab sich Kaiser
Franz mit allen anwesenden Souveränen , Prinzen und
deren Hofstaate , sämmtlich zu Pferde , in den Prater , ge¬
folgt von den Kaiserinnen von Österreich und Rußland , der
Königin von Bayern , den Königen von Bayern und Wür-
temberg , so wie den Prinzessinnen , zu Wagen . Die ganze
Garnison , iHooo Mann , welche sämmtlich der Schlacht
beigewohnt hatten , waren auf der großen Wiese zur Kir-
chenpacade aufgestellt ; acht Grenadier - Bataillons bildeten
das innere Viereck , dessen lange Seiten aus drei Batail¬
lons bestanden . Hinter denselben standen die sechs unga¬
rischen Infanterie - Bataillons , und als drittes Treffen die
beiden Kavallerie - Regimenter ; hinter den kurzen Flanken
die Mineurs , Sappeurs u . s. w . als zweites Treffen . Die
Artillerie stand auf der Wiese beim Panorama . Nach
Ankunft der Monarchen gaben hundert Kanonenschüsse und
rin Lauffeuer der ganzen Infanterie das Zeichen zum An¬
fänge des Tedeums . Während desselben tönten Artillecie-
salven ununterbrochen von den Stadtwällen , bis das Ende
des TedeumS durch hundert Schüsse bezeichnet wurde . Die
ganze Garnison marschirte nun , dicht geschloffen mit Zü¬
gen und halben Räumen , rechts ab nach dem Lusthause, in
folgender Ordnung : die Kavallerie , eine Grenadier - Bci-

Schmidl 's Wiens Umg. n . A



gäbe mit Batterie , die Infanterie mit der übrigen Artil¬
lerie , endlich die Extrakorps . Der Äolonnenweg war
eigens abgesteckt. Indessen begaben sich die Monarchen
zum Lusthause , wo die Truppen defilirten und über drei
Brucken auf die Simmeringer Heide marschirten - Dort
waren , mit der Fronte gegen das Lusthau » , Tische in
drei Treffen für die Grenadiere , Infanterie und Kavallerie
aufgestellt ; die Kavallerie saß ab , die Kürasse und Piken
wurden vor der Fronte , die Flinten in Pyramiden zusam¬
mengestellt , Sack und Pack abgelegt , und mit Reihen¬
marsch zu den Tischen marschirt . Fünf Grenadier - Ba¬
taillons und das neunte , schon früher dahin beorderte,
speiseten im Prater an langen Tischen, welche in den Al¬
leen des LusthauseS aufgeschlagen waren.

Imposant war die Ausschmückung deS Festes . Die
beiden Säle des LusthauseS stellten reich geschmückteZelte
vor , auf Trophäen französischer Waffen ruhend , und ent¬
hielten Tafeln zu /,« Gedecken. Im ersten Stockwerke
speiseten die gekrönten Häupter und Erbprinzen , der Held
von Leipzig , Fürst Schwarzenberg,  und einige kai¬
serliche Generale ; im Erdgeschosse , wo Erzherzog Karl
die Honneurs machte , die übrigen Prinzen und einige
ausgezeichnete Offiziere , Sidney Smith u. m. a. Die Ge¬
neralität speisete rings auf den Gallerten , die Offiziere aus
dem Platze des Lusthauses . Die ganze Außenseite des Ge¬
bäudes war mit eroberten Waffen , Kanonen und Fahnen
verziert , welche mit Lorbeerkränzen umwunden die man¬
nigfachsten Trophäen bildeten . Zwischen den Offiziers«
tischen standen acht Säulen , aus eroberten Flintenläufen
und Pistolen zusammengesetzt , von deren jeder eine fran«



zösische Fahne wehte; gleichermaßen stank am Eingang«
jeder Allee eine Reifigpyramide , von deren Spitze eine
eroberte Fahne wehte. Die Geländer der Brücken be¬
standen aus französischen Flinten , mit Kränzen verbunden
und österreichischen Wimpeln geziert. Die Tische der Sol¬
daten waren mit Tannenreisig verziert. Auf der Heide stan¬
den zwei große Obelisken und mehre kleinere aus Reisig,
dann ein« bloß ans Kanonen aufgeführte große Trophäe.

Die Mannschaft, vom Feldwebel und Wachtmeister
abwärts , erhielt Suppe mit Knödel, ein Pfuud Fleisch
mit Sauce , drei Viertel Pfund Braten , drei Krapfen,
drei Semmeln , ein halb Maß Wein. Die Offiziere wur¬
den durch Traiteurs versorgt.

Bei Tische brachte der Kaiser folgende Toaste aus:
Auf die Gesundheit meine« hie« anwesenden hohen Gäste und

Freunde!
Dank meiner braven Arme« und ihren Anführernt
Dank den tapferen verbündeten Heerent
Der >8 Oktober!  Möge die Erinnerung an diesen glorrei¬

chen Tag in einem dauerhakte» Frieden auf di« späte Nach¬
welt übergehent —

Salven der ganzen Artillerie (denn auch von den Wällen
waren indeß die Batterien herauSmarschirt) , beantworte¬
ten die Signalschüfse der beiden zwölfpfündigen Batterien,
welche beim Lusthause standen. Für die Artillerie war dieser
festliche Tag übrigens nicht ohne Besch werden. Am frühen
Morgen ausgerückt, fast immer im Feuer, setzte sie sich erst
zu Tische, nachdem die Monarchen die Tafel aufgehoben
hatten , und nunmehr das Lager in Augenschein nahmen.

Die Anordnung dieses großen Festes besorgten unter
Direktion des Generals von Langenau,  Oberstlieute»

3*
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nant  Bittner  und Major von  Hagelmüller , die
innere Einrichtung der Lusthauser aber Schloßhauptmann
von Riedl.

Die Vorbereitungen zu diesem ungeheuren Feste wur¬
den durch das Militär selbst geleistet . Das Fuhrwesen
brachte Tische und Bänke aus den Kasernen , jede Kom¬
pagnie schickte ihre Köche ab , welche die Feldküchen auf¬
stellten , vier Mann bedienten die OffizierStafel , vier
Mann den Kompagnietisch . Der Generalinspektor , Feld-
marschallieutenant Fürst AloyS Lichtenstein,  betrieb
mit besonderer Streng «, daß die Mannschaft das Vorge¬
schriebene erhielt.

Man gab an , daß bei boooo Zuschauer zu diesem
großartigen Feste sich einfanden , im Ganzen also eine
Menschenmasse von Lvvoc» Köpfen versammelt war.

Unter den Dichtern , welche den Prater besangen , steht
SchittlerSberg  oben an . Als Staatsrath und Präsi¬
dent des General -RechnungS -DirektoriumS , i8 >r im basten
Lebensjahre gestorben , hinterließ er durch sein Gedicht ">

-) DcrPrater , eine Spistel an die Wiener. 8. Wien,78 «.
M alla li er 's Gedichte- Zweite Auflage, Wien 8. >78,.
S - >?3.
Gewissermaßen gehört auch hieher:

Der Prater-  Dolksgemälde »an Fr-Aug. Ka n n «. Hor-
»nayrS Archiv. >8-8. S - b>>.

v «>rl>- 8cd>Uivr»derA: urdi - iosodooeo-i 2-0.
«ulxo p»»"» 2»»rum»m. Der Prater , ein

beschreibendesGedicht u. s. w- Aus dem Latein, übersetzt
NNtz herausgegebenvvn Ant. tztein,  Prof - 3. Wien >8>>-.



den Ruf eines der vorzüglichsten deutschen Dichter in la¬
teinischer Sprache . Glückliche Wahl des Stoffes , treffende
Züge , Humor und virgilianische Gediegenheit des Vers¬
baues charakterisiren das Werk, welches mit Unrecht mehr
und mehr vergessen wird. Wie glücklich ist z. B - der
Wurstelprater geschildert:

. . . . . »Wohin
Dein Blick sich immer lenkt, da trägt der Hain
Des gastfreundlichenWirths gefällge Miene»
Und, voll von munteren Tabernen , ruft
Der Schatten dich.

Dort ragt berauchter Küchen schwarzer Giebel
Aus grünem Laub; im Erdreich ausgehöhlet.
Bewahren Speicher hier im Schoost den Lyinter,
Und frische Kühle birgt des Daches Wasen-
Das Mahl im Freyen und gesunde Luft
Hier zu geniesten» sieh! beut ländlich dir
Die Wiese Sitz und Tisch; und wo, »erdünnt.
Der licht're Hain nur sparsam auf den Boden
Die Schatten streut , da sprossen über des
Verwesten Waldes Wurzeln Gärten aus»
Mit buntbemalten Zäunen ringt umfaßt»
Und wie das Huhn die unterschobneBrut»
Als wär' es eigne» mit den Flügeln deckt;
So schützt der Hain mit riefenstarkenArmen
Vor Sturmes Wuth die jugendlichen Gärte ».
Sin sonderbarer Anblick! Wald und Gärten
Und Trist und Dorf und «ine Art von Stadt
2m traulichstenVerein auf einer Stelle !«

Treffend ist di« Charakteristik der verschiedenen TagS-
zeiten im Prater , echt humoristisch ist die Schilderung
der Schmausereien, und wenn der Dichter sagt:



»von Hans« mitgebracht,
2» nicht gelesenes Papier gewickelt.
Holt mancher ein Gericht hervor, und einet
Zerrissenen Poeten Verse leisten
Der Tischtuchs unh de» Tellers fetten Dienst,
fvielleicht ach! schrei»' auch ich die meine« hier
Zu ähnlichem Tetrauch!)

so ist dieß wohl nur eine etwas kokette Bescheidenheit. —
ES darf nicht Übergange» werden, daß der berühmte
Abbee Vogler  den »Morgen im Prater » ig Musik sehte.
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Zwischen den Drücken. Ze- lertee.

( > Stunde und i '/x Stunde .)

Die ziemlich ausgedehnte Au, welche von der große»
Donau und dem Kaiserwasser gebildet wird, heißt von de»
Drücken, die über beide führen, » zw isch e n Brücken,
auch Laborau «. Sie bietet zwar wenig Interesse,
die WirthShäuser und Schiffmühlen , welche sie enthält,
werden gewöhnlich nur von den unter » DolkSklaffe» be¬
sucht, enthält aber doch einige hübsche Partien und Aus¬
sichten. Wer daher im Sommer an die Stadt gebunden
ist , wird einen Spaziergang hieher nicht bereuen ; nur
wähle man dazu nicht eine» Zeitpunkt langer Dürre,
wo der undurchdringlicheStaub der Heerstraße die ganze
Au in graue Wolken hüllt . Sehr interessant ist aber an
der großen Brücke das Schauspiel de- Eisganges . Da
seit dem Unglücksjahre 18Z0 das Beginnen desselben durch
Kanonenschüsse von den Basteien angekündet wird, so wird
man dasselbe nicht leicht verfehlen.

Der nächst« Weg dahin führt über di« Ferdinands¬
brücke, und dann durch die Leopoldstädter Hauptstraße,
y8o Klafter lang , immer gerade fort , zur Taborlinie.
Angenehmer, aber viel weiter , geht man durch den Au¬
garten , oder die Jägerzeile hinab, dann durch di« zweite
Allee links.

Der Labor,  Wien » Wafserbarriere, ist in Ikamen



und Entstehung ein Hussiten -Denkmal . Prokop zog 1^ 28
bis an die Donau , lagert « bei Jedlersee , und beschoß Nuß¬
dorf , wo er sich einen Übergang erzwingen wollte . Er
legte wahrscheinlich auch in dieser AÜ 6nen Brückenkopf
oder eine Schanze an , um festen Fuß am dießseitigen Ufer
zu haben , da die Brücken damals noch nicht existirten.
Wie furchtbar die Hussiten waren , beweiset der Name
Tabor , der dieser Art Feldbefestigung nachmals blieb;
noch Max I . befiehlt, an geeigneten Stellen einen »Taber«
aufzuwerfen . Als Mathias >§85  Wien zum zweiten Mal
belagerte , warf er auch bei der mittleren DoNaubrück « eine
Schanze auf , so wie am Brigittenauerspitz , und derWoy-
«ode Laurenz erstürmte den Tabor . Der Tabor war ur¬
sprünglich in der Brigittenau , damals Wolfsau genannt,
in der Gegend der jetzt stehenden Kapelle . Von den Tür¬
ken zerstört , wurden »b88 — ,698 die Schanzen neu er¬
baut , aber nicht mehr an der alten Stelle , sondern an det
der jetzigen, daher lange Zeit »der neue Tabor « genannt.

Vor der Linie überschreitet man einen Damm , wel-
<ber jetzt statt der Drücke quer durch den anSgetrockneten
Donaüarm geführt ist. Gleich jenseits steht das Käffre»
und WirthShauS »zum Rehbock«, und bei demselben führt
eine Straße rechts ab in die Au zu den Mühlen . Sie ist
durch einen großen Bogen kenntlich , welcher die Einfahrt
zuScherztzr 'S Strombadeanstalt  bezeichnet . Die¬
ses neue Etablissement für Herren und Dameii hat mehre
größere und kleinere Dadebehältrr oder Schwimmkörbe,
deren zwei größetn 9 Kl. lang , 2 Kl . 1 Fuß breit stnd^
Eintritt zehn Kreuzer . Außerdem bestehen zwei kleinere
Körbt (Eintritt sechs Kreuzer ) und mehre Extra » oder Ge-



sellschaftskörbe zu zwei bis sechs Personen . Auch hieher
geht ein eigener Gesellschaftswagen , der an der Zerdinands-
brück« aufgestellt ist.

Auf der Straße kömmt man an einigen Schankhüt¬
ten und einem Wachhause vorüber , zur ersten Donaubrücke,
und dicht vor derselben geht eS links zur

Damenschwimm  schule.

Wer zu Fuße sie besucht , geht am angenehmsten durch
den Augarten , und selbst fahren sollte man »ur bis zu
der Kapelle , welche am Ende der Taborstcaße steht , wo
diese zum Tabor sich biegt . Neben dieser Kapelle führt
ein Pfad , am Augarten vorbei , auf den Damm , von
welchem ein Steg über das Jahnenstangenwasser in die Au
hinüber geschlagen ist, durch welche man bald zur Schwimm¬
schule kömmt . Diese Anstalt wurde >öLo errichtet und
fand bald zahlreichen Zuspruch . Die ganze Umgebung ist
recht anmuthig ländlich , die Anstalt selbst ist zwar ein¬
fach , aus Flößen errichtet , aber nett . Die Preise sind
verschieden , nach den mehr oder minder beliebten Stun¬
den , ao bis 3o fl. für den Unterricht , >5  bis 2S fl. für
die Übung . Auch hieher fahren von der Ferdinandsbrücke
Gesellschaftswagen.

Nun kömmt man zum Kaiserwasser , einem bedeuten¬
den Donauarm , in welchem rechts Freibäder für beide
Geschlechter in geschlossenen Hütten , links die Damen¬
schwimmschule (stehe oben) sich befindet . Die Brücke hat
7 Joche und 94 Kl . Länge . Jetzt betritt man die eigent¬
liche Au.

Nach einer halben Stunde erreicht man eine Häuser-



gruppe , welche insbesondere den Ncknien Zwischen¬
brücken  führt . Hier steht eine hübsche Kapelle , und
links von der Straße ein großes Gasthau » mit einem
Garten . Hier kömmt man endlich zurgroßenBrücke
über den Hauptarm - er Donau , gewöhnlich die groß«
Donau genannt . Sie ist 220 Kl. lang , und zählt 26
Joche . Dar Fahrwasser strömt durch die ersteren Joche
dießseitS . Die mittleren Joche stehen auf einer kleinen In¬
sel , die aber bei hohem Wasserstande überschwemmt wird.

Schon am 4- Juki >43 y beschloß Albrecht IV . »auf
seiner und der Bürger Kosten , Brücken zu bauen , so viel
deren von Wien über alle Donau bi» an das enthalbige
Gestade , a Doch blieb es frei gestellt zu Schiffe überzu-
fahren - Der Brückenzoll wurde festgesetzt auf 7 Pfennige
von jedem Hauptrvß oder Ochsen eines schwer beladenen
ausländischen , eines inländischen Wagen » aber nur auf
S Pfennige ? ein Reiter zahlte 2, 1 Fußgänger >Pfennig.
Eine Jungfrau Braut , merkwürdiger Weise , zahlte 12,
eine Wittib Braut aber 24 Pfennige ! — Arme waren
frei , mußten aber den Brückenhütern ein Kränzchen und
einen Helbling geben . Die Brücke zunächst der Stadt im
Werd die jetzige HerdinandSbrücke , war frei für Fremde
und Städter , die Bewohner des Werders zahlten jähr¬
lich von jedem HauS >6 Pfennige . Dieser Brückenbrief
wurde von Ferdinand I . 4- Mai 1824 erneuert , und der
Stadt die halben Einkünfte gelassen , die Brückenmauth
i 54b aber neu regulirt . 1829 erschien die türkische Flott «,
unter Anführung Sebastian » von Syrmien , mit 4««
Schiffen und 2800 Mann Truppen in der Donau bel
Wien . Sie zerstörten die lang « und di» Wolfkbrücke,



und verbrannten den Tabor . Nach Aufhebung der Bela¬
gerung wurde die Verbindung schleunigst durch Schiff- und
Laufbrücken hergestellt, und der alte Salm ging der erste
hinüber , als er den Kern der Reiterei durch das March¬
feld den Türken nachsandte. Die Donau hatte damals
weit mehre Arme als jetzt, über welche drei groß«Drücken
führten , deren größte , die lange Brücke  genannt , da¬
mals 3o Joch zählte und Soo Schritte lang war. Der
Dichter Wolfgang Schmelzes,  1848, schildert den Ein¬
tritt in Wien folgendermaßen:

»Ln die Wolfs »rucken kam ich bald,
Ich dacht, den ganzen Behamer Walde
Hat man genomen, abgehaut,
Damit ein solche»rucken»aut
Hat zweyhundcrt und fechtzig schrit,
Dnd dreizehn joch; doch»leibts offt nit.
Wenn geht der stoß und Wasser geust
Solch geweltig holhwerg all weg steust.
Nit weit ich ging auf trucknem Lande,
Ein klaine » rucken  ich mehr fandt.
Acht joch hundert und sechzig Schrit«;
Sin alter Pauer zottet mit.
Der fragt mich was ich maß und zelt?
Wieviel ein jede»ruck schrit helt.
Sagt ich zu jm» und wundert seer.
Das Thonaw se weutleufig wer.
Wie man vermocht solch gewaltig»au,
Dil »rucken sunst feint in der a « .
Ich maint, wer schon gar bey der Stat,
Er sprach: noch lenger » rucken  es hat,
Don WolffsPrucken gern Wien, glaubt mir
Sin große halbe meyl habt jr,
Di« lange »rucken schawt dort, secht!
Erst kumbt ix auff die thonaw recht,
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Da ist gar manches gwaltigs ploch,
Sünffhundert schritt lang , dreyffig joch
2st diese pruct ganh »est gepaut;
Nun zeucht die Stiemen , gebt die Maut,
Hie khumb wir auff dem Tauber (Tabor ) ein re.

Die Wolfsbrücke , als der Schlüssel des Donauüber-
gangS , swurde durch einen so starken Brückenkopf befestigt,
daß Torstensohn denselben förmlich chelagern und
aus Approschen beschießen mußte , um ihn zu erobern . Von
jeher hatten diese Brücken viel vom Eisstoß zu leiden, und
selten verging ein Jahr , wo die Verbindung der Ufer
nicht gestört wurde . Arge Unheiljahre waren 16S7, ib6 >,
1677 , 1744 , 1760 , >768 , >784 , >83o. Die Schlag¬
brücke und die lange Brücke wurden 1667 so plötzlich zer¬
stört , daß auf dieser sieben beladene Salzwägen und eine
Landkutsche verunglückten . 1Ü88 bis >by8 wurden die
Brücken etwas weiter abwärts an ihre jetzige Stelle ver¬
legt . Damals hatte diese Gegend schon so ziemlich die
heutige Gestalt ; vom neuen Tabor führte eine Brücke auf
den »Jägerhaufen, « eine zweite von da auf den » Durch¬
lauf « (über das Kaiserwasser ) , und in dieser Au bestand
noch eine kleine über einen unbedeutenden Arm (der erst
in unfern Tagen abgedämmt wurde ) , nun erst k̂am die
große Brücke , welche am jenseitigen Ufer einen Brücken¬
kopf hatte.

Am linken Ufer der Donau liegt Floridsdorf,
vom Klosterneuburger Probste FloriduS Leeb angelegt.
ES zählt 64 gut gebaute Häuser , 800 Einw . , meisten-
Gewerbsleute , welchen der lebhafte Straßenzug viel Ver¬
dienst verschafft. Auch besteht eine Likörfabrik , zwei Essig-
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siedereien und ein Handelsgarten. Unmittelbar daran
stößtKlei n- Jedlersdo rf , auchJedlersdorf am
Spitz , auch nur »am Spitz «, und die Brücke daher
auch»Spitzbrücke« genannt. Beide Orte sind den Donau-
nberschwemmungen sehr ausgeseht.

Gleich jenseits der Drücke führt ein Fußpfad links
ab nach

Iedlersee
oder Jetelsee(siehe auch Bd. l. S . 35). Es ist ein Dorf
von 94 H. , 7"" E. , einem hübschen Schlosse und einem
Bräuhause, welches vielleicht das größte, sicher aber eines
der besten im Lande ist. Arbeiter erzeugen auf zwei
Pfannen und zwei Brannkweinkefselnjährlich 80,000 Ei¬
mer Bier und aoo Eimer Branntwein, wovon nicht we¬
niger als der vierte Theit im Orte selbst verzapft wird.
Man kann daraus auf die Lebhaftigkeit des Straßenver¬
kehrs schließen. Nicht leicht fährt ein Fuhrmann vorbei,
ohne einen Augenblick zu halten, und an Sonntagen sieht
man eine ganze Wagenburg ckoorum minorum gentium,
welche aus Wien des köstlichen Bieres wegen heraus
pilgern. Wäre ein hübscher Garten beim Hause, der Zu¬
spruch würde noch größer seyn; sogar im Hofe lagern sich
di« durstigen Gruppen. Auf die Masse von Träbern und
Schlempe des Brauhauses ist der ganze Diehstand de-
Ortes gegründet.



4.
L i m in r r i n g,

« Stunde,

eigentlich Simoningen , ist da» Hewmarket der Wiener.
Man hat dahin zwei Wege: zum Stubenthore hinaus,
über die Wien, dann die Hauptstraße der Vorstadt Land¬
straße gerade fort zur Linie- Die St . Marxer Linie(St-
Markus ) ist die entfernteste von der Stadt , H8oZ Schritte,
Die zweite Straße führt zum Kärnthnerthore hinaus, über
die Wien, den Rennweg hinauf, gleichfalls zur Linie. Zu
Fuße wird man den Unweg in den Alleen an den Kanal-
Ufern vorziehen, welche eben auch bis zur Linie geführt
sind. Noch innerhalb der Linie ist links der sogenannt«
Ochsenstand,  der Stapelplatz der Heerden, die aus Un¬
garn eingetrieben werden, wöchentlich»Zoo Stuck-

Wer aber aus der Stadt auf die Simmeringer Heids
gehen  will , kömmt viel näher durch Erdberg . Mau
verfolgt die Hauptstraße der Vorstadt Landstraße bis dort¬
hin, wo mit derselben die Kirchen- und Vaumgasse eine»
kleinen Platz bilden. Hier geht man links in die Baum¬
gasse und gerade fort durch die Feldgasse zur kleinen Erd¬
berger Linie, welche nur für Fußgänger bestimmt ist. Zwi¬
schen den Gemüsegärten kömmt man bald ins Freie, und
sieht auch schon die Thürme von EberSdorf in der Ferue,
welche in so ferne als Wegweiser dienen, als man die Heid«



so ziemlich der Mitte nach durchschneidet, wenn man ln
ihrer Richtung vorwärts geht.

Gleich außer der Linie fährt rechts eine Fahrstraße
über den Kanal zu dem

Kirchhofe von St . Marx,
dem größten in Wien. Schon früher (Bd . I, Seite 74)
wurde besprochen, wie arm die Wiener Kirchhöfe an ausge¬
zeichneten Monumenten sind, wie wenig Ansprechendes ihre
Anlage und Einrichtung habe. Dieß gilt im Volleste«
Maße auch von dem St . Marxer , er ist ein Todtenacker im
vollen Sinne de» Worte», dessen»836 geschehene Erwei¬
terung durch die äußerste Noch geboten wurde- Der
Kirchhof hat eine gute luftige Lage auf dem letzten Abhang«
des Wienerberger , und beherrscht ein« hübsche Übersicht
der Donauauen , vom Kahlenberg« bis zu den kleinen Kar»
pathen. Eine breite Fahrstraße trennt denselben in zwei
Theile ; in der Mitte steht ein großes, »83» renovirteS,
steinernes Kruzifix. Die Monumente sind rings an den
Wänden angebracht, und stehen am oberen Ende der al¬
ten Abtheilung links in vier Querreihen , rechts aber in
einem Dutzend enger Reihen der Länge nach. Die ober«
Mauer ist größtentheils schon weggebrochen, um die alt«
Abtheilung mit der neuen zu vereinigen. Der große in¬
nere Raum aber wird durch die Gemeingräber ausgefüllt»
welche>o bis, « Särge ausgenommen haben und mit zahl¬
reichen hölzernen Kreuzen besetzt sind. An der Maue»
herum sind di« ältesten Monumente , welche größtentheils
aus einfachen Kehlheimerplatten mit Inschriften bestehen.
Man muß gestehen, daß trotz vieler veralteter Ausdrücke



sich diese doch durch Mannigfaltigkeit und Gemüthlichkeit
vor den neuern gar sehr bemerkbar machen. In diesen
ist dar sinnige Sprüchlein:

»Dies Denkmal meine letzte Gabe«
eben so stereotyp geworden, wie der Gemeinplatz

»Unvergeßlich!«'
den selbst die meisten größer» Monumente in goldenen
Lettern an der Stirne tragen. Dank sep es einer wohk-
thätigen Zensur, man wird zwar nicht durch den Anblick
grassen Unsinnes, selbst nicht sinnstörender Sprachfehler
überrascht, die anderwärts an dem ernsten Orte irdischer
Vergänglichkeit unwiderstehlich zum Lachen reizen; aber
wie gedankenarm, wie trivial sind die meisten Inschriften!
Auch die Monumente sind, bis auf sehr wenige Ausnah¬
men, wahre Fabriksarbeit- Am besten fallen noch die inS
Auge, welche ganz einfach, nur eine Jnschrifttafel, mit
Name, Geburts- und Sterbetag des Verblichenen enthal¬
ten. Wie viele sind aber wahrer Gallimathias christlicher
und heidnischer Sinnbilder; nicht selten sieht man Kreuze,
de» Schlangenring, Schmetterling, umgestürzte Fackeln
und gebrochene Rosen auf einem Steine friedlich beisam¬
men! Die Bildhauerarbeit ist in der Regel schlecht, bei
wenigen nur mittelmäßig, vielleicht bei keinem wahrhaft
ausgezeichnet zu nennen; Figuren sind überhaupt selten.

Dieser größte Kirchhof der Stadt wird also von den
Dorffriedhöfen in Hietzing, Penzing, Währing u. s. w.
weit übertroffen, besonders aber, was die Anlage betrifft.
Hier sieht man keine Cypressen; kein wohlthuendeS Grün,
keine netten Pfade durchkreuzen den traurigen Wald höl¬
zerner Kreuze, die starren Reihen der Grabsteine, und so
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hinterläßt eine Wanderung in dieser Todtenstadt nicht nur
«inen wehmüthigen, sie hinterläßt einen unangenehmen
Eindruck! : . -
. Zu den gefühlvolleren, sinnigeren Grabschriften ge¬
hören z. V. folgende:

Einem liegenden Grabsteine ist ein Kreuz eingehauen,
mit der Unterschrift:

»Herr ! zu deines heiligen Kreuzet Füßen legen Gatte , Sohn
und Tochter ihren Schmerz. »

»Guts Mutter , dein gute« Kind liegt Lei dir ! Stützet sanft,
wir sehen unt alle wieder!«

»Dem Auge fern.
Den Herze» nah !«

»Mein Eduard letze wohl! Wenig kurze Stunden , und du
-! List den liebenden Armen deiner tief gebeugte» Mutter

wieder gegeben, d?»t , wo kein Tod mehr trennt !»

Immer ist «j der Schmeiß der Mutter, der am rüh-
bendpen nm da« entrissen« Kind Naget, um so rührender,
wenn der-einfachêGrakstekn keine anderen, alS die beiden
Worte trägt:

» Unser Tiistav !«

Auch ein schlichter kleiner Stein spricht beredter durch
die wenigen, schwarz ausgesüllten Duchstaben:

»alt manche ellenlange Inschrift.
Nicht ohne Lächeln wird man aber lesen:

»Dies Denkmal sey deine  letzt« Gabe«
oder

»Dein Vater und Pathe in Wehmuth
Versenk«, verdorren  vor Schmertz« Msilv / '
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Wenn man seine Wanderung vom Eingänge link»

der Wand entlang beginnt - so sind folgende die interessan¬
teren Monumente : >-

. Llario Louiev ^ /aickeua ?» Freiin von Mainau»
s , 835 .

i Der Tonseßer Preindl,  f >ö»3.
Der Arzt Hartmann:  ^

»Wer für die Zukunft schrieb und dachte.
Der setzt sich selbst schon den Altar . « i

Die Felbmarschall -Lieutenante Prohaska,  siLrZ,
und Radossevich, ^ , 335 . ' <

Die Feldzengmeisier Baron Gimbschen, ^ ,820,
und Unterberger, ,8,8.

Der Artillerie -Direktor Baron von Smola , ^ >820.
Amalie von Coith,  geborne von Fries, ^,829.

Der Sarkophag ist von Gußeisen.
- „ Dar großartigste ,Monument erhielt der russische Ge¬
neral Alexander von Aermolosf, -j - >835 . ,. Der Gra-
nitsarkophag enthält aufden vier Seiten Tafeln von Gold¬
bronze , welche dar ausdrucksvolle Bildniß des Derstor,
benen , dessen Wappen und die Epithaphien in deutscher
und russischer Sprache enthalten . Geschmackvolle Verzie¬
rungen von , grüner Bronze sind an den Ecken und dem
Sarkophagdeckel angebracht , auf welchem sich ein Kreuz
erhebt , gleichfalls von grüner Bronze . An daS Denk¬
mal lehnt sich di« lebensgroße Gestalt des Genius des
Todes.

Generalmajor Ad . von Keller,  Komthur de» Leopold«vrdenS:
»Ein fr, « me, S - rist , »in ächt»r Biedermann. Stoch In sei-
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nem ö,sten Lebensjahre heiter im Geiste, theilnehmend
im Gemüthe, selig im Herren entschlafen am >S. Nooem-
der >8Z>. Di« Erzherzoge»on österreich-Este, Franz,
Ferdinand und Maxmilian, fetzten dies Denkmal innigster
Dankbarkeit dem liebevollen Erzieher ihrer Jugend, dem
treuen Freunde ihres Mannes-Alters.«

Der Architekt Andreas Wolfg. Fischer , , 8ry.
DaS Monument enthält zwei allegorische Basreliefs , die
Baukunst und Skulptur darstellend.

Die Feldmarschall-Lieutenante Hubert von
>83>, und Georg Schall von Falkenforst , -j- 18Z1.

vr . Fechner , einer der ausgezeichnetsten Ärzte
Wiens , -j- >83>.

vr . Franz Startsri , der bekannte patriotische Li¬
terator , Vorsteher des Bücher - RrvisionSamteS, , 83a.

Anton Freiherr Hochberg von Hennersdorf,
^ i83 >. DaS Monument ist gleichfalls von Gußeisen,
mit einem Kreuze.

Andreas Streicher, ^ »633 , der berühmte Kla¬
viermacher.

Abbee Maximilian Stadler, -j - 8. April »833 im
7§sten Jahre.

» Sin Priester ruhet hier des Heiligen und des Schönen.
Er predigt« das Wort des Herrn und sang's in Tonen»
Auf dem Denkmale sind die Embleme der Priesters

und TonseherS angebracht, und eine offene Rolle : » dar
befreite Jerusalem, » bezeichnetd«Sgroßen Meisters größte»
Werk.

Feldmarschall- Lieutenant C. Mare sch von Mar -»
feld, ? ,833.

Der Arzt und Botaniker N . Host , ? >834-
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Die Abteilung rechts enthält weniger bemerkenS?
werthe Denkmäler.

Feldzeugmeister Baron ^ 1821.
Der Arzt Bremser, ^ »821 , der Schöpfer der

Entozoenkunde.
Graf Cobenzl.
An der unteren Wand, gegen das HauS deS Todten-

gräbers, ruhen:

vetsruiL »«mul »» «,
^ io^Onlo tora »« vir

o »r . H , w»»i 17^ 8

^ o1»iit Viaäod . Ja . Oet . i8ttz
vxt.

L. k.
Feldmarschall- Lieutenant von Re iSner-

- 7 Gen«r«k-FeldwachtmeisterS . A. Fallon.
Der Kupferstecher Jos. Fischer, ^ >8,1.
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Simmering.
Da - Geschlecht der Herren von Simoniagen kömmt

schon im uten Jahrhundert vor , und die Sage will , di«
Häuser Nr . 64 und >36  stünden an der Stelle der ersten
Ansiedlung zweier Brüder jenes Namens . Heinrich von
Simoningen erscheint i >36  in der Stiftungsurkunde von
Klosterneuburg als Zeuge . Die Familie überließ ihre
Besitzung schon »»Sa an daß Kloster Michelbeuern und
starb im »Hlen Jahrhundert aus . Die Herrschaft Simme¬
ring mit Kledering kam endlich 1678 an das jetzt aufge¬
hobene Himmelpfortkloster in Wien , und wurde 1828 vom
Religionsfond verkauft . Simmering war durch seine Lage
an der ungarischen Heerstraße von jeher allen Unfällen
vorerst Preis gegeben , die von dort her Wien betrafen.
Es wurde 148 ; durch M - Korvin , i 5iy und >683  von
den Türken , 1707 von den ungarischen Malkontenten ver»
wüstet . Nicht minder wurde es aber auch >8oy von den
Franzosen geplündert , die sogar die Kirche beraubten , da-
Ciborium aus dem Tabernakel rissen und die geweihten
Hostien in den Staub schütteten ! Das Dorf zählt jetzt
234 Häuser , 2600 Einwohner , meistens Gemüsebau und
Ackerbau treibend . An der Poststraße steht nur eine Gasse,
der größere Th . il des Dorfes liegt links am Abhange hinab.
Oben steht am Ende die hübsche Kirche. Mehre stattliche
Gasthäuser und ein Kaffeehaus zeugen von dem starken
Verkehr . Auch ist eines der stärksten Bräuhäuser um
Wien hier . Am lebhaftesten ist Simmering an den Ta¬
gen derPferderennen und der Artillerie - Manö¬
vers,  welche auf der nahen Heide gehalten werden.



Simmeringer Heide
heißt die Ebene, welche sich von dem Dorfe Simmering
bis zu dem bei fünf Viertelstunden entlegenen Kaiser-EberS-
dorf , dann vom rechten Ufer der Donau bis zur ungari¬
schen Hauptstraße, in einer beiläufigen Länge von »Soo Klft.
und einer Breite von , 5oo Klft., erstreckt. Sie ist ziem¬
lich eben, mit Ausnahme einiger Vertiefungen, Überbleibsel
deS alten Donaubettes , indem noch vor iru» Jahren dev
Donaukanal hart unter den Höhen von St . Marx und
Simmering hinffoß.

Diese Heide ist der Experimentir - und Exerzierplatz
deS in Wien garnisonirenden k. k. Bombardier -Korps und
des zweiten Feld - Artillerie - Regiments, und da Wien dev
Zentralpunkt der höchsten Artillerie - Behörden ist, so wer¬
den hier , nebst den gewöhnlichen Schießübungen , auch
alle , die Verbesserung der Artillerie betreffenden. Ver¬
suche ausgeführt.

Schon in den Monaten Mai , Juni , Juli wird die
Artillerie - Mannschaft zuerst im Exerzieren mit einzelnen
Geschützen, sofort mit einzelnen Batterie » , endlich, bei
größerer Fertigkeit , mit mehren zusammengestellten Bat¬
terien beschäftiget, um jene Manöveeirfähigkeitzu erlangen,
die bei der Eintheilung zu größer» Truppenkörpern und
Armee- Korps erfordert wird. In dem gleich unter dem
Dorfe auf der Heide eigens hiezu erbauten, aus >4 — >ä
hölzern en Hütten bestehenden Artillerie - Laborato¬
rium  wird die Munition für die Infanterie , Kavallerie
und Artillerie erzeugt, welche zu den im Herbste vorzn-
nehmenden scharfen Schießübungen erforderlich ist.



Zur Ausführung des scharfen Schießen» sind auf der
Heide regelmäßige Erdwerke, Batterien und EpaulementS
permanent vorhanden, welche zwar im Herbste nach Been¬
digung der Experimente oberflächlich ausgebessert, allein
im nächsten Jahre, im Monate Juli und August, mit vie¬
lem Fleiße so hergestellt werden, wie er ihr wirklicher Ge¬
brauch bei Belagerungen erheischt.

Die wichtigsten dieser Erdwerke sind folgende:
>) Ein förmlichesF estu n g S-Ra vel i n, ohne Mauer¬

verkleidung aber mit einem Graben, bedecktem Weg,
zwei eingehenden Waffenplätzen und dem GlaciS;
vor einer nur tracirten FestungSfronte. In der
Verlängerung der rechten RavelinSfasse, ziemlich nahe
an Simmering, bemerkt man in der Entfernung
der ersten Parallele <3io") :

») eine Rikoschet - , und etwas rechts von dieser eine
zweite Rikoschet- Batterie ea revers.

3) Zwischen der Rikoschet»Batterie und dem Ravelin
endlich eine dritte Rikoschet Batterie für Haubitzen,
in der Entfernung der zweiten Parallele (>öo<>).

4) Etwas seit- und rückwärts der letztgenannten Bat¬
terie steht in einer Entfernung von »<x>° eineD e-
montir - Batterie von sechs Belagerungs-Kanonen,
deren Direkzion unter dem Winkel von auf die
Mitte der linken Ravelinsfass« trifft.

§) In der beiläufigen Verlängerung der linken Ravc-
linsfaffe und >8v° van der Spitze liegt «ine Mör¬
ser -Batterie  für zehn Mörser, und gleich dabei
etwas rückwärts ' '

h) ein Epaule ment,  der bloß als Kugelfang für



diejenigen Projektile dient , welch« « rS den nep er¬
zeugten Geschützen, um selbe auf ihre Ausdauer zu
probiren (rormentiren) , jährlich in großer Anzahl
abgeschosfe» werden. Ferner

7) befindet sich schon ziemlich nahe am Wiener Donau-
kanale und beiläufig a5oo Schritte hinter Simme¬
ring, in der Richtung des NeugebäudeS, ein großes
Epaulement , welches zur Ausführung des Schei¬
benschießens  und der Batailleseuer bestimmt ist.

Um endlich die für die Übungen und Versuche nöthi-
gen Mittel sogleich bei der Hand zu haben , sind am An¬
fänge der Heide zwei große Depositorien für alle Gat¬
tungen Geschütze vorhanden , welche auch die Heb- und
Transportir - Maschinen und Werkstätten enthalten , um
durch das Zeugpersonale alle erforderlichen Reparaturen
und Arbeiten sogleich vornehmen lassen zu können. — Die
Erbauung , Herstellung und vollständige Armirung der
Batterien liegt theilweise der Artillerie - Mannschaft ob,
so daß da- Bombardier - KorpS die drei Rikoschet- und
die Mörser - Batterie , das Regiment die Demontirbatterie
nnd die zwei Epaulement, beide gemeinschaftlich aber das
Ravelin Herstellen, um dabei die Individuen auf alle Dor¬
theile und Handgriffe aufmerksam zu machen, welche bei
der wirklichen Erbauung von Feldschanzen in Anwendung
kommen. Zu diesem Zwecke werde» durch die Artillerie-
Mannschaft in der zweiten Hälfte de« Monats Angust^ ie
erfotderliche Anzahl Schanzkörbe geflochten»nd die Fa¬
schine» Würste gebunden.

Das Scheibenschießen  nimmt im halben August
seinen Anfang , und wird , auf Entfernungen von



bis »roo Schritt , aus dem Feldgeschütze auf das zuletzt
genannte Epaulement auf eine Scheibenplanke vou
Höhe und »L° Lange ausgesührt , so zwar , daß jeder Sol¬
dat der weniger geübteren Mannschaft drei , und jeder
der gedienteren Leute zwei Schüsse zu machen hat . Den
Anfang machen die zuletzt zugewachsenen Individuen des
Bombardier - Korps , welche diese Übung in einem Tage
beendigen ; jeder RegimentS - Kompagnie sind zwei Tage
zugewiesen . Jndeß die RegimentS - Kompagnien ihr Schei¬
benschießen beendigen , wird durch je zwei Kompagnien ein
Bataillefeuer mit drei Batterien auf dasselbe Epaulement,
aber auf eine 3ü° lange Scheibenplanke ausgeführt.

Jede Kompagnie besetzt eine Fuß - Batterie , und beide
miteinander eine Kavallerie -Batterie in der Art , daß ent¬
weder eine sechspfündige und eine zwölfpfündige Fuß - und
die Kavallerie -Batterie ihr Feuer auf iyoo Schritte be¬
ginnen , und es im Avanziren bis 4<x> Schritte fortsehen,
oder daß eine dreipfündige und eine sechspfündige Fuß-
mit der Kavallerie -Batterie ihr Feuer auf 4»<>Schritte be¬
ginnen und cS im Retiriren bis »700 Schritte fortsehen.
Diese Übung hat den Zweck, die junge Artillerie - Mann¬
schaft auf die Wirkung der Kugeln , Granaten und 'Kar¬
tätschen in den verschiedenen Entfernungen aufmerksam
zu machen.

Mittlerweile als die oben angeführten Batterien fer¬
tig und zur Ausführung der Übungen ganz eingerichtet
sind, werden durch die fünf Kompagnien des Bombardier-
Korps , unter Zuziehung der für eine höhere Ausbildung
geeigneten jungen Leute des Regiments , durch jede Kom¬
pagnie separat , folgende Übungen vorgenommen:

S chmivl'KWiens Umgeb. ll . 4



») Das Bombenwecfen aus der Mörser - Batterie auf
die dritte Distanz , von >80° aufs Navelin ; auf 2S»
auf das rückwärts trasstrte Bollwerk ; und auf 3So —
4oo° längs einer auSgestceckten Linie. Die Übung
dauert zwei Tage bei jeder Kompagnie , und es wer»
den 3o Würfe pr . Mörser gerechnet.

2) DaS Rikoschetiren der rechten NavelinSfasse durch
zwei Tage aus den drei Rikoschet - Batterien , aus
rar , ,Ä - und - ^pfundigenBelagerungskanonen und
zehnpfündigen Haubitzen ; und zwar 4" Schüsse pr.
Geschütz bei jeder Kompagnie.

3) Das Granatenwerfen, auf die Entfernungen von
6 — 9 — und i roo Schritte, in ein mit Schanzkör¬
ben markirteS Quarree . Das Werfen dauert zwei
Tage , und wird mit zwei fiebenpfündigen und zwei
zehnpfündigen Haubitzen , 4« Schuß pr . Geschütz, auS-
geführk , so daß beiläufig bis 20 . September sämmt-
liche Übungen beendigt sind.

An drei Tagen , unter unbestimmten Intervallen , wird,
wenn sonst alle Übungen eingestellt sind , das Demonti-
ren der in die linke RavelinSfaße eingeschnittenen Schar¬
ten durch die Regiments -Kompagnien aus drei i8pfündigen
und drei 24pfündigen schweren Belagerungs -Kanonen , bei
jeder Kompagnie 4 Schuß pr Geschütz, ausgeführt , wohin
die jüngste Mannschaft des Korps , zur Beobachtung des
Effektes , geführt wird . Nach beendigtem Demontiren
wird an demselben Vormittag die Wirkung des glühenden
Kugelschießens , auf die Distanzen von 6 — 8cx> Schritt,
auf einen aufgeführten Reistghaufen gezeigt.

Den Schluß der scharfen Schießübungen machen zwei



Nachtübungen , an welchen Tagen , bei eingetretener
Dämmerung , durch die Individuen des Korps die einge¬
führten Fcuerwerkskörper geworfen , Raketen und sonstige
Feuer -SignalementS nach ihrer Wirkung und Leucht-Jn-
tensität gezeigt werden , wobei immer ein großes Publi¬
kum sich eiafindet.

Nach Beendigung dieser Übungen , oft schon früher,
beginnen die mannigfaltig angeordneten Artillerie -Versuche,
im Beisein von Kommissionen aus erfahrenen Artillerie-
Generälen , Stabs - und Ober -Offizieren gebildet ; welche
die Probirung neu projektirter Geschütze, derlei Projek¬
tile rc>, Schuß - und  Wurfweiten , Seiten - Abweichungen
u. s. f . zum Zwecke haben . Dergleichen Experimente dauern
Vst bis Ende Oktober , wenn eS die Witterung nicht un-
thunlich macht.

Alle vom allerhöchsten j.Hofe für fremde Monarchen
und Prinzen , oder sonst von der Artillerie -Direktion an¬
geordneten Artillerie - Manöver , so wie jährlich ein bis
zwei Feld -Manöver der hiesigen Garnison werden gleich¬
falls auf dieser Heide ausgeführt ") .

Auf dar Simmeringer Heide werden denn auch die

Pferderennen

gegeben. Seit >8,6 besteht nämlich in Wien eine Akzien-
gesellschaft, welche jährlich zur Aufmunterung der Pferde¬
zucht und zum eigenen Vergnügen Pferderennen veran-

Sämmtliche Exerzier -Werke der Artillerie sind verzeichnet
auf dem Plan von der Simmeringer Heide bei Wien , - Zoll
— »So Schritt - Ausgenommen unter der Leitung des Haupt-
Mann Hostau «. r von Individuen des k k. Bvmb .-Sorps-

4'



staltet . Sie zählt bei »70  Mitglieder , meistens Kavaliere
(ein regierender Herzog , 87  Fürsten , yZ Grafen u. s. w-),
welche im Anfänge jedes Jahres einen Ausschuß von neun
Mitgliedern zur Besorgung der Geschäfte wählen . Da
die Aktie nur iS fl. kostet, also nur ei» kleiner Fond sich
bildet , so vereinigten sich »3 Aktionäre zur Gründung von
vier großen Preisen für inländische  Pferde bis zum
Jahre 1837 . Diese Preise sind:

I . Ein Goldbecher , Dukaten im Werth . Für
jedes mitrennende Pferd S Dukaten Einlage , von wel¬
chem Betrage rS Dukaten dem zweiten Pferde gehören,
-er Rest zwischen dem Sieger und dem zweiten getheilt
wird . Diese Einrichtung besteht auch bei den übrigen
Preisen.

II . Ein Silberbecher mit 8o Dukaten.
Hl . Geldpreis von 4» Dukaten.
IV . Geldpreis von 3o Dukaten.
Übcrdieß stiftete der Verein
den Kampfbecher, >4 » Dukaten im Werthe für

inländische Pferde . Um denselben zu gewinnen , muß an
dessen Besitzer 6 Wochen vor dem ersten Rennen die Heraus¬
forderung geschehen, welche dieser annimmt , oder den Decher
sogleich abgibt . Nur e i n Pferd desselben Besitzers , wel¬
ches gleich bei der Herausforderung zu bezeichnen ist, darf
lausen , gegen Sc» Dukaten Einlage . Wer den Becher
fünf Jahre ununterbrochen gewinnt , wird Eigeuthümer
desselben. Von >83r bis rö3S war Graf Franz Harrach Be¬
sitzer, im genannten JahregewänNihnGrafSt . Szechenyr.

Endlich gründete diese Aktiengesellschaft noch vier
Preise : eine Goldschale , eine Peitsche , zwei Geldpreise



und verschiedene 8wosp8tsAe ». — Seit IÜ2Y besteht auf
acht Jahre eine Subskription von >4  Theilnehmern , mit
jährlichen 20 Dukaten , zur Aufmunterung der Einfuhr
und Zuchf ausgezeichneter Hengste und Stuten unter sieben
Jahren . Der Gewinner dieses Preises von 280 Dukaten
kann um denselben nicht mehr laufen . Dieses PreiSren-
nen wird abwechselnd in Wien und Pest abgehalten , die
ersten sechs Jahre für Pferde jedes Landes , und für deren
inländische Zucht -mit 6 Pf . Erleichterung , die letzten zwei
Jahre für diese ausschließend . 10 Dukaten Einlage für
die Theilnehmer ^ 40 für andere ; Bahnlänge 2»/^ (engl .)
Meile.

Außer diesen verschiedenen Preisrennen werden immer
noch viele Privat -Wetten und Sweepstalies wahrend der
Rennzeit geschlossen. Die Bahn mißt fast zwei englische
Meilen , zu 8üü Klaftern , hat gute Wendungen und Flan¬
ken , aber der Turf ist nicht vorzüglich , da er durch Vieh,
Wägen , Artillerie u . s. w. oft verdorben wird . In den
ersten Jahren , da die Eigentümer häufig selbst ritten,
strömte eine ungeheure Menschenmenge zu den Simmerin-
ger Rennen . Die Wägen bildeten eine ununterbrochene
Reihe von der Stadt bis zur Bahn , eigene Lustschiffe
fuhren den Donaukanal hinab , und die Heide both das
imposante Schauspiel , 4<> bis boooo Menschen versammelt
zu sehen. Neuerlich scheint aber die Schaulust etwas ab¬
genommen zu haben , und die Rennen versammeln ein
zwar kleineres , aber um so gewählteres Publikum-
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Berzeichnrtz der Pferde , welche bei den Simme-

Namen und Ab¬
stammung des

Pferdes.
2m Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch:

1826 erschienen 39 Pferde
8 !lvsrks !l, 8ord 6on- _ —
Brau». vinglisni.kaiil»
Braun. F . V»« Ia!eodtsn- — —

' » — —
'7, —

k' kä^ et,Braun. -Ir. Sr°°°°r. — —

IrsveUer,
Braun. G. s °°^ . —

>» — —

Braun.
G. > — -

Fuchs-
k'rsn » 1»isvk» — —

Dunkelbraun.
tA- . INovlodollo. '-

Braun.
Vtno . Lst «»- —

" -» — —

Schimmel.
-

* - »» —

Echimmelhengst.
Prinz von — -

LL. Da die jährlich erscheinenden Rennöorichte nicht im Buch» ,
kommen ftyn.

Die AbkürzungenM. bedeuten
» » Pf. >»
» » 8r . »

>» » G . W
n »» jähr. W



^ringer Rennen ISS S—18  SV gewonnen haben.

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

bei vier Rennen.
— — Wette-

» Meilen.— Wette. lief in
4 Meilen. den innernBahn-

— Wette. kreis.
» Meilen.— —
, Meilen.— — bMoox-stake».» Meilen.— —
» Meilen.

— — Wette
« >/ » Meile.— — Vveepstalie«. aus.

» Meilen.
— — Wette.

» Meilen.— Wette.
>>/ » Meile.

Wette. 8llv«rr«»I bküch
» Meilen. aus.
Wette. Der Reiter des

» Meilen. Pilgram sturste.
Wette. da sein Sattel
>Meile. wich.— —
» Meilen.— — Wette.
, Meilen.

Handel sind, so dürste dieses Derjeichnisi vielen Pferdesteunden» will»
Meile.
Pfund» welche das Pferd zu tragen hatte,
bk-»,,,, englisches Gewicht.Pfund » »
Sürst.
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Name und Ab¬
stammung des Im Besitze von: Genannt , durcht Gezogen durch:

Pferdes-

k'rits» Prinz von
Schimmelhenqst. Nass »su.

Radier :», Fuchs VON — —

-»> in Zinkendorf,
Ljähr-

G. Lstsrlisr^.
aus Hohenau , 6jähr.

Aus dem In¬
kan de. 1827 erschienen 27 Pferde

LI -Uor - Ii , lichtkrau-
ne Stute , ijähr -,
nach Vrimslbi . und

G. G . O. —

Nsrls.
G.

Braun , Hengst, 5j.
» — —

Osv !nx » nach 8leä- T . Vino . Lster- T . F.V.VstI»)
n>»r«. Schimmelst. k- »/.

' » — —

Ssäs , Fuchs , Stute,
3jähr . , nach rsjar

G . 5. N. n, . 6,. — —

und Sade.
Sn-? . Lichtbraun, O . 8t . Lreodea ^!. —

8 „ >«»n«, Schimmcl-
stute , nach l - j- r, 3>.

G . N°°^ öx. — —

Llchtkk., T . I . Lsterkssz '. F. L -. -bton-t- io-

wie >S»S.
» — —

_ _
Vei6onl »ü1», II n

Lichtbraun , Sjähr.



81

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

— — Wette.
, Meilen.

l. Preis: Gold-
bechcrvdn iov.

Preisrennen., Meilen.
. . . Pf.

bet sechs 3

ii .Preis :silbern.
Beutel mit»S.

kennen.

Preisrennen.
iS. Pf.

I . Logxi,. ll. Preis: Beu¬
tel mit So.

Subskriptions-
Rennen.
. Meilen,
lob Pf.

I. Preis : Gold¬
becher von >vo.

Subskriptions-
Rennen.

. Meilen. i«b Pf.— Goldbecher. Gordonrennen.
» Meilen kŝ rs.

ll. Preis: »«- Halbblutrennen.
» Meilen.

— »5. Wette.
.,7  Pf.

8r. Skrsteoli. es-
, Meilen Ke»r--.

ro3 Pf.
s. Logg!, *5. Wette.

i«S Pf.
8 l , 81ir»reoll. I.Preis : Silber-

bccher von So.
Halbblutrennen.

Wette.
»S. Reugeld- i«Z Pf

Wette.
» Meilen.

Ivo Pf.
Wette.,

» Ao»
, Meilen.

Reu->» >/ »- Wette.
geld i >» >/ »- Wette.

k̂orä. Läer. i. Preis : b». Bauerrennen.
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Name und Ab-^
stammung des

Pferdes.
2m Besitze»on: Genannt durch: Gezogen durch:

Sin rucii », nach ei¬
nem kaiserl. Landbc-

Ein Bauer aus — -.

schaler-
Ein Sek!°»n°,. Ei « Bauer aus

Ausländische
Pferde.

Nlii )-,
Fuchs , Nach Unken,

F. — —

ei -»--»!«» , Lichtbr -,
Stute , nachUkoru-

Orxknn » sjähr.

F . IV.
«isla.

D!2mvllä, G . Llvra^ . O . Uon^sä/. —
Fuchs, n.8oor,k »x- r.

»»

'Willram. G. — —
Braun.

Stute , nach Ls« «,»»
F , >V. Laisedt«»-

ateü».
-iiähr-

Fuchs- G . 8 »e«^ sn ) ». _
Hengst, nach 2 »äi ->l>.

F . >V. l -isoktSn-Slr - »z ° r.
-

? !ks
tlsoä ^rsIlsIL Fuchs'
Hengst nach Heväers-

keil , Sjähr. *

Aus dem In¬
kan d e.

1828 erschienen 27 Pferde
( >y Dauern-

U »nkreä , N 6sv «1)'
?UNd Lleetioa.

F . W . ^.»«vkton- — V . 8t . 8ree !uro/!
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Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

" . Preis : >oo fl. Baucrrennen.

— m . Preis : S° fl. -

Lsrdut.

T-Rsrol/sIokey

4»-
Damenbecher.

7L.

Wette-
6 8toos 8 lli.

Damenbecher-Ren-
nen für Pferde je-
deŜ Landes- ,»>Pf.

Nur halbe Pfer¬
deslänge ver

>»

I . llogxi ».

,5.
>, >/ ». Reugeld.

»4-

84- Betrag der
Einlagsgclder.

,L

Ivo.

Wette,

n »ob Pf.
,,8  Pf.

Schlusirennen für
jene die um den
Damen - und Gor-
donbecher liefen.

» Meilen»
Wette.

»Meile, io» Pf.

— >oo. Reugeld.»»5.
6o. 8 Ltoos »3 Id.

Erschien allein
aus der Bahn.

— «oo. -

bei 3 Rennen.
Pferde).
I . voxx !>. II. Preis : SS.

r >. Einlaggelder.

Preisrennen für im
ländische Pferde.

Für Pferde welche
zu den Preisrenncn

genannt waren.

Erschien allein.
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Name und Ab¬
stammung des

Pferdes.
Im Besitze von : Genannt durch: Gezogen durch:

Anis Diso » , nach
r - ekiü- il , braune

Stute , - führ.

(K . 2l . Lrterlrsr^

OUvs , Fuchsstute,
Nach k' ilr Oliver UND

F . W . lsieoktsv-
«tvi » .

- § , Lreottin ^nns-
ckorkf.

Lxxeotetioo , gjahk.
N- » ll:r5, Fuchs , n.
einem Araber und

Hk . v . lsvorerr-
Lsrz.

— G . S-«°I,. pni.
I^sslists«

»» - — —

Kollane» G - « ° n) . s7. —
wie >817.

laeker » nach Ori.
msUtin. im kaiferl. äork.

Hk . V. Loreoderx. —

Gestüte.
—

lichtbtaune Stute-

" » — —

» — —

^uieieits . Nach kltr-
Oliver , lichtbraune

r- -
äorLf.

Stute , giähr.

biähr.
tera . Ne° ° ° ee. In , nach

kaif. Landteschä-
ler.

I „ °ludr » ,n. ö ° >>. « unlner.
nach kaif- LanS-

bcschäler.

üel.
In Böhmen nach
kaif. Landbefchä-
ler , in » in>me-

ring gezogen.
?l ue deINAu t-

l a nde.
Illseltmrre, G . « un, °s,. —
Rappstute.



95

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens.

8r. i.Preis : Silber-
bcchcr mit S«.

Preisrcnncn für
Pferde von inlän¬
dischen Stuten.

»4  Pf.
L->gg>». >°o.

»00 Pf. und 3 Id.
Ik. v.,ä. 76. 1 Meile.

,06 Pf.
»00. Wette.

>Meile.
>1. Preis : »5. Preisrcnnen für

Pferde von inlän¬
dischen Stuten.

rk . V. rä. Ho.
» Meilen.

' So. Wette.
» Meile.

>»o Pf.
l. Preis : Gold¬

becher.
Preisrennen für in»
ländische Pferde.

»00 Pf.
>°4 Pf.

So« Wette.
> Meile.
>«, Pf.o. I. Preis : 60. Dauernrennen.

«»llk»» . Sehn. n . Preis : »»- -

^ kut»ek»ncksl. lll. Preise »>>. »

- »s. Wette.
>Meile.

107 Pf. 78t . ü lb.

Anmerkung-

In zwei Rennen
», Mcil-Sieger.
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Name und Ab¬
stammung des

Pferdes. 2m Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch

vl-inonck, Fuchs,
Hengst, wie >8-7.k-rril,
(früher oi,x»te.)

b' ltL liVlllisni,
Dunkelbraun.

6lr - ks»
Schwarzbraun.

wie,817 . '

Lichtbr, wie >817.
liil- lob).. Dun¬
kelbraun, wie >8,7.

Dunkelbraun.

L »t»r, Nach Ol>ei»n,
Schimmelhengst.

AUS dem Jn-
lande.

Fuchsstute,
nach 6781-0, und

Lietkus- , Ajähr.

G. Ik. S-8-, 87.
G. II.kl-torhs-7.

G. kotocb̂.

Hr. v. I-ovvea-
Leig.

8orL

1829 erschienen 36 Pferde
( >7 Bauern-

T. G- 8t. Rsrol̂ .

Lt»n1rs6»Dunkelbk .,
Hengst , n u.

Llerrtion , 5jahk,
As»5s kssLlsfr »Auchs-
stute , nach <Lr»)k
Llsr ^ui» . wie »6r9.

Sjähr.

T . 3t . Lreokev ^ !.

T - OurtLv Ls-

T . 8t . 8rvod «n^!.
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Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

3 Oardut. Lo. Wette.
,/ » Meile.

G. 6o. Wette.
> Meile . »»3Pf

« . voogl « . So.
»io Pf.

5. v - rdut. So. Wette.
4 Meilen . >o5 Pf.

5o. Wette . » Meilen.
Ik . IV- rck. bS.

106  Pf.
Iloggi ». ,5o.

Meile »o3 Pf.
äo. Wette.

4 Meilen . , o» Pf
kiioi. bo. Wette.

» Meile , »oo Pf.
— -oo. Wette.

4 deutsche Meilen.
I . vv- ilk. roo»

> Meile.
III . IV. iä. >oo. Wette . , Meile,

»oo Pf . »»o Pf.
» . Noogl « . >°o. Wette.

I . voggi,.

bei vier N
Pferde .)

Io»

ennen.

Wette.
> Meilen - »5 Pf

ii . Preis : »7- Preisrennen für
alle von inländi¬
schen Stuten ge¬
zogene Pferde,

»oo Pf.
u . Preis : »8- PrciSrennen für in¬

ländische Pferde.
, »L Pf.

I. Preis : Silber-
becher von SS.

Preisrennen für
alle von inländi¬
schen Stuten ge¬
zogene Pferde.

:oo Pf,
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Name und Ab-
siammung des

Pferdes. 2m Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch:
dlil« !»«<!). , Schim-
welstute» nach kr»- G. L°»̂ . G. St.brevkvv) »
äiziou » und k'- iiv

»jähr.
Sprit«, lichtbraune
Stute » nach Vir». <A. V.Lstsrd»»/. — Eigenthümer.

»,II , Sjähr.
» — —

O. N»äs«ä/.
livie oben,S,S.)* — —

Nach Lsrdsrioo »kaif.
Landbeschäler in

<Aeorb̂ ur »tsekek. — Eigenthümer.

NingelSdorf, Hähr.
Jol». KvQtoer.

Landbefchäler in
Sommering. Jod. kviseksoäel.
livie >s»s.)

Aus demAuS-
lande.
Vomvs. F, Llsek-

Tuchs, nach Lomvs. tevstsio.

. — '
- » — —
» — —

Je««/. — -

Kavtii»̂ l»ek«,
lichebraune Stute. S Lstorl »»»/. — -

E. Lrorrev
Dunkelbraun, » ie

>S,S.
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Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung-

1I>, Vars. »4-
» Meile

64 Pf.

I . kerr/. k. Preis : Sub¬
skriptions -Becher

Preisrenne »,
v, Pf.

I . kerr ^ . So. Wette.
, Meilen . 8ä Ps.

I. Preis : Gold¬
becher.

Alle inländ - Pferde.
, Meilen.

dt . LULISI7. 3».
> Meile.

Eizcnth . Sohn. l . Preis : 5o. Bauernrennen.
, Meilen.

>20 Pf.
— n . Preis : >S. '

— NI . Preis : 5.

So.
Mit Ausnahme eng¬

lischen Vollblut-
>>» Pf.

Eigenthümer. L». Wette.
» Meilen . >>y Pf.

L « xx >». Ho, Wette.
. Meilen . >o° Pf.

So» Wette.
»/» Meile . »»oPf.5 . Lrsv » loieek- »o. Wette.

» Meilen.
, »o Pf.

-I. Wt-irk. s °>
» ,/ ) Meile.

»,o Pf.n. »5. Wette.
» >/4 Meile.

i »o Pf.
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Name und Ab¬
stammung des

PferdcS-
2m Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch

nach r >lr -
— —

lichtbraune Stute.

nach" ^ ch°l» °.
"

LesxiM, G. N. Dsterksv̂ . — —-
lichtbraune Stute-

» — —

-Ksr » licht-
braun , Hengst, n.

F. lV. l,I«°I>ten- — —

vlaokloek und einer
Wirsrri Stute.

Fuchs.
— —

Vorb, fchwarjbraun.
Hengst, nach Lm,<u> ^ 27 -^ 7 °'"

^slkol» Disüssä̂» — —
Schimmel.

Aus dem In¬
land e.

1830 erschiene« 31 Pferde
(außerdem >7

21^ G. Hi» Ilaässä)'« — G . 8t»8rev)»«n)'
wie >s»s , ĵähr.

» . — —

wie >8,s und >ö-g.
" — —

. — -

- . — -

koNova,
wie »6,9.

' —

- - — —
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Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

3. 8 ->gzi -. üo. Wette.
S/4 Meilen.

— 6°- ! Wette.
> Meile.

Eigcnthümer. »0. Sveopstniis », Im zweiten Ren-
5o. 3/i Meilen.

>45 Pf.
nen nur um di«
Halslänze vor.-s. Reugeld. Wette-

>39 Pr
I . vag, !, . ' »35.

Für Hengste und
Stuten unter b

2ahren.
>/4 Meile . >>>> Pf

Eigcnthümer. »5. Wette.
> Meile-

I . Noxzi -. 3o.

bet fünf N
Banernpferd

enncn.
e)

»>o Pf.

i. Preis : Silber¬
becher mit s >.

PreiSrennen für
Pferde von inlän¬
dischen Stuten.

. Meilen . ><»> Pf.
N. Preis : S». Für alle inländi¬

schen Pferde.
l . Preis : Gold-
becher mit »8.

Für alle inländi¬
schen Pferde.

» Meilen.
>>» Pf.

Ging allein um
di« Bahn.

8 « . . r . r. k°-.
— »Sn. Für alle Pferde

vom Kontinent.
n . Preis : 3». Rennen für Pferde

von inländ - Stuten.
» Meilen . >«L Pf.

5o,
> Meile - >«6 Pf.
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Name uns Ab¬
stammung des

Pferdes. Im Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch

wie >S»'--
— Eigenthümer.

«Llrsin, Schimmel,
Hengst, nach 8-6°,

äiähr.
G . lluvz -sä/. — Eigcnthümer.

» >» — —

Lichtbraun, ^nach
QrimsHila» 6jähk. Gestüte?

-> — —

kais. Landbeschäler.
-ob. Nontoor. — Eigenthümer ä

Simmering.
n kais. Landbeschäl.

G « LekleUorer. —

n. kais. Landbeschäl.,
bjähr.

INeetio » , Fuchs¬
hengst, N. kLsvtom.

Lrl. G . 8r. 8,o-k°o,

- » - -

kraune Stute/nach
H »ooke »1er , ^jahk.

G»9t. - Eigenthümer.

Mscks», lichtbraune
Stute , kais. Gestüt

zu Kopcan.
Lultsas,

wie ,9»7 und »s»ö.
Aus demAuö-

lande.

Fuchshengst, nach
5jähr.

— —
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Geritten durch:
Gewinnt ' ' .

in Art des Rennens. Anmerkung... . Dukaten:
3. Lvr/ ^. »«X». Kampfbecher,

Rennen.
r . lk - iul. 4 Meilen . 94  Pf.

r. Preis : 44- Siebenjähriges Nur von Jnlän-
PrciSrennen für in¬
ländische Abkunft.

Lern zu retbe« .

1 Meile Ke»» .

Nr . k'srä . 8r» 4<>.
,6  Pf.
Wette.

3/t Meilen . >4SPf-ü »Id^ VLr6lv. 7». 8«esprtüiles.
Für junge Pferde
die noch nicht ge-

Wonnen.
L.

j 8«.
Pf.

EigcnthümerS I. Preis : ho.
, Meile - >° 4Pf-
Vauernrennen.

Sohn. » Meilen.
Sigenthümer. U. Preis : >S. »

Sigenthümer. IN . Preis : 8. »

8 . 5o. ;
3/4  Meilen.

VVo»lo». 3o. ,09  Pf.
Wette.

> >/4 Meil ».
V »lr lVc. t<u>. 5o.

»»a Pf.

r >>. vr . il,. »a. . Meilen.
»4 Pf-

>». Reugeld.

I

, Meileu.
Pf.
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Name und Ab¬
stammung deS

Pferdes.
2 « Besitze von: Genannt durch: Gezogen : rurch:

lichtbr . Snite , nach
»» —

kasxlng » 5jahk- I

braune Stute.
F. Lä . Lrelrva

käill, , Fuchsstute- G R. L 5rv>dLr^. — —

G . N . Lstsrbar ^ . —-
wie >817.

Rappstute.
GI . U. N̂ .

*

« — —

- ° — —

. — —

F. N. tl -!«ekterz- —

schwarzbr . Stute. -a- lll.

FuchS ^ N- Wtii -Kcr,
— — .

Siahr.
IV. lajocktsa- — -

braune Stube , nach KtVL».
Lls «̂ loLk» 4iähr.

«ir »°>- , lichtbraune
Stute , wie >8»».

-

tu »,«. G - 8t . L»eodoa^ j. —
Lichtbraun,bjähr.

V » I ûä. l,0NL-
derx.

Ilotro,
wie >8 >S.

k'ô kott ». lichtbr.
Hengst , nach Hk, p. lsö» enberb»

Hbrrrtz-ors . bUNkel- - - —
brauner Hengst , n.

Ääün. v « ^ r.



95

Geritten durch»
Gewinnt

in
Dukaten:

Art der Rennens. Anmerkung.

»° ° - Wette.
>Meile - >»S Pf.

Sigenthümer. 5a.
s/iMeilcn . -35Pf.

»L. Reugeld. —

— — —

Id . W- r<I. <? . ! Wette.
» Meile . >o5Pf.

Loxx !». 3«.
3/4 Meilen . irS Pf.

4o.
i Meile . »>o Pf.

2Ir . -4. lolro. Io.
>/» Meile-

4». Wette.
3/f Meilen . >3» Pf.F. Osrdat. La.

» Meile.
»oa Pf . '

^ Logg »». IO».
, Meile.
>«4 Pf.

A. üoxgls. Wetten-
»/» Meile-

»cx>Pf . 96  Pf.
S<x Reugeld-

,o ° .
> »/ »Meile - »oLPf

»5.
»/» Meile.

w »r«tLe. 3a.
> >/i Meile . >»5PfL,u >̂ >Vs>äa«. äoo.

3 Meilen.

>»o.
» 1̂ , Meile.

»a» Pf.— Wetten:
»5. Meile , »io Pf-

vigenthümer. «a. > Meile.
»x >Pf.



96
Name und Ab¬
stammung des

Pferdes.

Braun.

Fuchs, wie>S-s-

AuS dem In¬
land e.

Oksrlorrs» Roth-
schimmelstutc, nach
>Vdits»sN, sjähr.
krevslsa»Schim-

melstute, kaif. Kar-
ster Gestüte.

stute, nach u.
Huri», Ljahr.

Im Besitze von: Genannt durch: Gejdgen durch:

1831 erschiene« 84 Pferde
G.Ll.Lsr̂ rksr?. — Eigentümer.

wie»S-7, >8»ö, und»83o.
ksln»O» Fuchsstute,

nach Kille, Sjahr.
koate», , lichtbr.

Hengst, nachQ»»z»»r,
atähr.

T«A. A. V . Lloedt «»^
MV40.

T . 6.

Eigenthümer.

Atz.



9?

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Akt de- Rennens- Anmerkung.

4«.

,s . Reugeld.

bei vier Renne«.
3t , 5y-

. >/4 Meile.
„S Pf.

r. Noggi».

llikd̂ Nkarälv.

3Lcb»oo.

»>U>, V -rckl«.

NvWl».

»L.

»S.

ü5o.

I. Preis : Gold
becher mit >3.

I. Preis : Gold
schale mit 73.

so.

3ü.

u . Preis : »»

> ,/ , Meile.
Für >s»s geborne

Pferde.
Wette.

3/4 Meile.

» Meilen.
»»

3/s Meilen. »07  Pf.

Für Pferde von b
Jahren die noch
nicht gewannen.

,ob Pf.
Für alle inländi¬

schen Pferde.
» Meilen »ob Pf.
Für alle Pferde von

Kontinente.
» >/ » Meile.

>«6 Pf.
Wette.

» Meile.

» Meile >>o»t».

Silberbecher-
Rennen.

Erschien allein.

Schmidl's Wiens Umgeb. U.



98
Name und Ab¬
stammung-es

Pferdes.
2m Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch

Lichtdraun,
n. Laräsllio, öjähr

8pc>t1«ks.
Schimmelstute, n.

w»e lvry und »S3o

Aus de IN Aus
lairde.

lichtbraune Stute-

Fuchshengst nach

wie »83o.

lichtbraune Stute,
Nach k'itr - 'Is »»!».

Oroinsrtis,
lichtbrauner Hengst,

nach Lslrov.

Braun.

F . VV. laieckteo

Baron i ö̂von-

G,3,

T . 8t »r!iem-

G . 3. Lrtordsr ^.

Eigenchümer.

G Niel».

G . 9t. llarol^,



99

Geritten durch
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens- Anmerkung.

48.

s».

Wette.
» >/ » Meile-
8 " b^

»S /4  Meile.

K. Douglas. l. Preis : Sil¬
berbecher mit 8».

N. Preis : 8».
u . Preis - »7.

>̂ » Meile-
Für alle zu den m»l-
u- lii »>-r. angcsag-
ten Pferde außer
dem Gewinner.

Für Pferde «on in¬
ländischen Stuten.

» Meilen.
Becherrennen.

WIl>,.
lklsrälo.

8Nd ^ Vsrüto.

»o.

ll . Preis : K7.

I. Preis : , 8«.

ko.

SS.

>5.

Wetten.
I >/ »Meile. >>0 Pf.
>»/ »Meile- >»0Pf.

achtjährige

Für Hengste». Stu¬
ten unter !? Jahre.

>1» Pf,
Wette.

> Meile.
»ok Pf.

»/» Weile-
,«8 Pf.

All« Pferde di« vor
,88» nicht in teai-

olog standen.
» >/ » Meile.
l- -S >̂ Pf.

Wette.
» Meile.
>10 Pf.

5*



100

Name und Ab¬
stammung des

Pferdes. 3m Besitze von: Genannt Lurch: Gezogen durch

Aus dem In¬
kande.
LIiNck, G-N. blsksrksr)..Schimmelstute, n.

tVbitsvall. 3jahr.
Nil - or mild , G . Mk . L - t«r.

Schimmel, nach !>»»)>
Isj -r , bjähr.

Odsnev, lichtbraun. T .b'rsmNsrrLoli
Hengst, nach kri-
kaiserl. Gestüte in

Lvxosso, bjahr.

1832 erschiene« 2S Pferde

wie >83>.

Siahr. , wie Ei.

91lrlo»
Schimmelhengst, n.

n^tlra, 3jähr.
Fuchs, n.dl-rcx.

lkllsire,
Schimmel- Stute,

nach1-jrr-qiahr.
braune Stute , n.

gjähr.
F. V . l .lsobtsi»

Eigenthümer-

G . O . « Lrolz -.

Elgenthümer-

<F.8t.



101

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten.

Art des Rennens. Anmerkung.

bei fünf I

Le. Laäs ^.

kennen.

ZK.

Eigenthümer- So.
» Mellen , sl ipf.

Wette.

I . Noxzis. 4L.

» Meile-

Supskriptions-

l . Preis : Peitsche

Rennen.
> >/- Meile - »ob Pf.

Für alle inländi- Ginq allein über

» :»>, 4V-räI °.
und , ->. schen Hengste. die Bahn.

Kampfdecher Kampfdecher-
von »4c».

(o.

Rennen.
4 Meilen.

Für inländ - Pferde Ginq allein über

^Vsräls. I . Preis : Gold-
auster Ungarn.

Für alle inländi-
die Bahn.

decher. schen Pferde.
— i . Preis : Gold-

> Meilen - >>o Pf
Für auster England

5üe^«oa.
schale mit 85.

Lo.

geborne.
3 Meilen . i »o Pf.

Wette.

I . Lexsl^ l. Preisr 46.
, Meile.
9° Pf

Für Pferde von in-

7 »4.

ländischer Abkunft»
v- Inland , geritten.

» Meilen best ».

5se)tson. «0«
» Meilen - 99  Pf.

Wette.

Oür^ve. n . Preis : S5.

, Meilen.
97 Pf.

GolLbecher -.
Rennen.



lor
Name und Ab¬
stammung des

Pferdes.
2m Besitze ran: Genannt durch: Gezogen durch:

Lomf»
wie »S3i.

» — Eigcnthümcr.

»

- » F. laisvLkev-
»toli».

—

wie >Si », »8Za und
,83,.

E . H ». — T » 9t . ksrol ^ .

»>

wie >8- , und >8Zo.
» — —

beaune Stute » nach
» G . « . v . iii».

" - — —

Tuchsstute , n . k' ir»
Oliver.

Aus dem Auö-
lande.

G . / sr .9ternderg.

Notkerd/ , brauner
Hengst , N- OervaQ-
rs » u . FuU»»»»Ljähr.

F . V . leisoktsn- '— --

>»
V >>3 No^,

Lichtbraun » nach

"

»» — —

k ^ lsko,.
Braun.

G - I-. S,°r-L«. g. - —

Fuchsstutc » nach
1?.



10L

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten,

Art des Rennens. Anmerkung.

3. ttoxzj ». üo. Wette.
> Meile . ?S Pf-

». Preis : 4> u- 6. Inländische Pferde
außer den Hauptge¬

winn . » Meilen.

»4-
, Meilen . ^ »44 Pf.

I . Uell^ . I- Preis : Silber¬
becher mit 8° .

Für Pferde von in¬
ländischen Stuten

, Meilen.
»7 >/ » als Hälfte. Preis auf >/ - Meile

für die Pferde des
Gvldschal -Rennens-

s . v °° 8' - - . U. Preis : »0. Silbe rbecher-
Rcnncn.

H ' ° ° ° " " ' . 4°.
> 3/4 Meilen.

RoU^. bo.
3/4^ Meil !^ ^ sPf-

E . ü . 8 to»aLsrA. »0. Wette.
> Meile.

I . v - gzl,. 5a.
r/4 Meilen.

Pf.
bo. Reugeld.

Eigenthümer, öo.
, Meilen.

><x>Pf.
8sm. OvvU^ . ka.

3/4  Meilen,
roa Pf.

— »a. Wette-
Meile . gbPf.

OsrduA. 5o.
3/4 Meilen . gS Pf.

kerr ^ . »5.
S/4 Meilen.

»»0 Pf.



E

Namen und Ab¬
stammung des

Pferdes.
2m Besitze von : Genannt durch- Gezogen durch

Auö dem Iw
lande.

Suchshcngst̂ nach
Lii-l , zjähr.

wie >83, und >83,

wie >83,.

en>n3 NsrolS,
Aapphengst , nach
dlsoobesker, 3jähr.

wie >83,.

1833 erschienen 32 Pferde
T . 8t. Rsrol̂ i«

F. V̂. leieô teo

G- n ». Nsässä/.

F. 6l»r/.

QadrieUs»
Schimmelstute, ri.

keKvlu », Ljähr.

Wie»8,y,
»63o und »83».

(I. Ld.



Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

bei vier R enne « .

7g.

l.Preis: Silber-

Für Pferde von b
Jahren die noch nie

gewannen.
>,/ »Meile- >«»Pf.
Für Pferde von in-

becher mit s>.
I. Preis : Arm-

ländischen Stuten.
Für nicht englische

leuchter mit SZ.
3ko.

Pferde.S Meilen.

u . Preis : SK.

Für nicht englische
Pferde.

i ,/j Meile- >>»Pf.
Goldbecher-

I. Preis:
Rennen.

Armleuchter-
Sr.

Rennen.

II. Preis : oo.

Fürinländ. sjährige
Pferde.

>Meile, ge Pf.
Silberbecher-

II. Preis : 6».
Rennen.

Als Mehrbetrag der

-

,So Duk . über den
Preis des um >ooD

jurückgekauften
Pferdes, da das ge¬
winnende Pferd Ei-
genthum des Preis-

II. Preis : K.

gebersl>So Duk.l
werden sollte. Für

alle Pferde.- Meilen-
in obigem Rennen.

8 . Vvuxl»- . Kampfbecher So

Kampfbecher-
Rennen.
lob Pf.

Goldbecher-
Rennen.



106

Namen und Ab¬
stammung des

PferdeS-
2m Besitze von- Genannt durch Gezogen durch

wie >6Z».

k'sir vnobsl,,
lichtbraune Stute,

Aus demAuk-
lande.

Fuchöbenzst, nach
LodsäN, blähr.

kichtbraune Stute,
nach kig»r», Er-

FuchSbcngst, nach
ki âro.
litsaia,

kichtbraune Stute,
nach HeeNll, Ljähr.

lichtbraune Stute,

Aus dem In«
lande.

wie >sr >, >sz« und-8ZZ.

F. IV» l -ieektsv-

^5 Subskriben¬ten. O. >1. Laô sä)'

T . ksrö . ? rsnN

T »8t . 8ree !»eo^!,

T » Nsässä/.

1834 erschienen 24 Pferde



Geritten durch:
Gewinnt

in
. Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

I. Preis : Gold- Für alle inlandi-
becher mit r». schen Pferde.

» Meilen.
So. Halbblut

, Merle . »öS Pf.

^o. Für inland - Pferde
die >SZZ unter So
Duk . gewannen.

— II . Preis : ä° -
^ Englische

2»0.
« Meile l>»->ls.

9» Pf.
I . Preis : »70. Englische 8v «°x,t.

FürHengsteu - Stu-
ten unter 7 Jahre-
» >/ !iMeile . >0 , Pf.

1. Preis : Silber¬
schale mit9 ° .

Silberschale-
Rennen.

20. , Meilen . >» l Pf
Wette.

> Meile-
S' Pf-

I . Ioe)lsvo. So.
>/» Meile.

— ,L . Reugeld. ro » Pf.
— S°.

> Meile . 96 Pf.
L . Vovxls ».

bei vier S

So.

kenne« .

S/4 Meilen.
>0, Pf.

Iselttvo. !i. Preis : silber-IFür nicht englische
„er Armleuchter Pferde.

I S Meilen.



108

Namen und Ab¬
stammung des

Pferdes.
Im Besttze von: Genannt durch: Gezogen durch:

lichtbkaune Stute,
nach Mamonr!, 3jähr.

G » TI», dialts»̂ .

bsir Ouekel »,
Wie »833.

» - -

lichtbrauner Hengst,
» — —

» » — —

tichtbrauner Hengst.
G .St .Lrvedon)'!. — -

»ri« >SZ, und' >gZZ.
F. V . I^ oektao-

. — —

Lliilck Hirolä,
wie »83,.

T . Vk. Nsässä ^ . — —

' - —

-» » — —

l -iou-I, lichtbrauner
Hengst , nach I-i- ll- l

T . o . Nsrol ^i« — —

Fuchs , Stute , n.
F. L3 , It !«el»reo»

steio»
— -

Wie »6»y , »83o,
,83 » und »633.

S k'rLvrliLrrsok. ' -

Nach LpUntor 8 »r» U.
Vici - ischen Gestüts¬

stute , Ziähr.

Ll. bestetie ».

kichtbr? Stute , nach
Sjähr.

<A. 3C. L«rerk »r^. — —



109

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens- Anmerkung.

>»L»
7^. inländ . Pferde nicht

über b Jahre
> Meile . 65 Pf

l . Preis : Silber-
bccher mit 90.

Pferde von inlän¬
dischen Stuten.
» Meilen 94 Pf.

6iU»ert. So.
Zjährige inländische

. Pferde.
» Meile . 9ä Pf.

Lo. Wette.
> Meile . 94 Pf.

Ging allein über
die Dahn.

,oo.

Loos^. l . Preis : Gold¬
becher mit »»».

Alle inländ . Pferde.
- Meilen.

>°6 Pf.
i. Preis : Dahn¬
peitsche und >5

Für alle Pferde. Ging allein über
L,e Bahn.

Aoo.
nicht engl . Pferde.
, >/4 Meile . >06 Pf.

II . Preis : »9. Silberbecher-
Rennen.

n . Preis ; 4«. Goldbecher-
Rennen.

>S».
für Sjährige inländ.

Pferde.
1 Meile . 90 Pf.

t .. >1. °», °« . La. Wette.
» Meilen . »0» Pf.

» . Preis : Sä- Armleuchter»
Nennen.

Einen ungari- 1. Preis : Königs- Für inländ . Pferde.
*

scheu Knaben. bccher vom Kö- »voo Klafter.
nig von Ungarn
Ferdinand V. ge¬
geben , von >5o.

«7 Pf.

9«.
Zjährige inländische
Pfrde .iM .- S,/,Pf.



HO

Namen und Ab-
stammung des Im Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch:Pferdes.

6s<1r!v, »
FuchS, Hengst, nach
IVKitsv»!!. äiahr.

»»
Suchsstute, nach
^VditovsII, ^jähr.
laSk!̂ oktko laske.

braune Stute , nach
V — —

lüoetnr. Hr. Ik . s -altd.
lichtbr.Stute , -jjähr-

AusdemAus-
lande.
Lkristioo, F. vv. leleerten- — ' ?nwie «szz. »tsl».
LlolmioaZ, H. vrL°°°d» g.

Fuchs, Hengst, nach
Spig- r, Sjähr.

G . a. Hu-x. -x.
brauner Hengst, n.

Hodio Ü006.

Aus dem In¬
lands. 1833 erschienen 38 Pferde

wie »szz. — I

' — —

d —

Konäa» T . Lt. Arbeiten/!.wie >N3g, n. Di--
n,o»a , gjähr.

wie >VZ4» gjähr.
<A. N»6a»ä̂ . - —



111

Geritten durch;
"Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

?7 üo. Wette.
> Meile.

l. Preis : Gold¬
medaille und »o

«o. Reugeld.

600 Pf.
3/4  Meilen.

»00 Pf.

»5.
» Meilen, »o, Pf.

Losst.

Preis : So.

>60.

60.
NO.

bei vier Rennen.

Für Pferde jedes
Landes.

»Meilen- ;/ »Pf.
Wette.

» >/4  Meile.
,06 Pf.

1 Wetten.
187 Pf. . Meile.

Ging allein über
die Vahn-

3go.

l Preis : Silber-
bechcr mit »7-

1. Preis -: silber¬
ner Armleuchter
von >»- und SS.

»80.

l . Preis : Dahn-
peiische mit So.

Für nicht englische
Pferde.

>>/ , Meile. >>5 Pf.
FürPferde von in¬
ländischen Stuten.
» Meilen. >08 Pf.
Nicht engl. Pferde.

S Meilen.
108 17̂» Pf-

Für Nachkommen
der Nenner der Sjäh-
rigeN Sv-ex»«. !;»».

» >/ä Meile.
Kür alle Pferde.
> Meile, ss Pi-



ri2

Namen uns ZN-
stammung res

Pferdes. 2m Besitze ron: Ge ennt durch: Gezogen durch:
ÜLiSes, G . I . IVllläslsrn.

braune Stute , nach
Ii,ä » , sjähr-.* — —

Hsrolä,
wie «öS, und »sss. Hr « Naässä ^ . - —

wie >8z'/j. Ä »8t Lreoltzsn̂ !. — —

»

Schimmclhengst, n.
krir-teer, Sjähr.

— —

' *

» — —
kirnte,

brauner Hengst, n.
- — -

krivsloor , Sjähr.
L»rr»1!ns, V. IL. G. LS. vlamm.

Nchtbr. Stute , nach

O . Loo ^sä^,

brauner Hengst,̂». -

w?e »SSL. <A. N»Lstsrlrsr ^. -

AttS demAuS-
—

lande. is-

wie >ösz und'-ssz. (8 . 8t . 8«ovkv»^!. l. >2 rivi - ,



HZ

Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

vigenthümer. 4».
S/^ Mellem

- Wette.
3/4 Meilen.

il . Preis : - 6. Pferde von inlän¬
dischen Stuten.

li . Preis : 36. Inländische Pferde.

OUdert.

I. Preis : Silber¬
becher von >oo

mit >. .
Kampfbechcr.

/von >4» mitX
^ So. -

Für alle inlän¬
dischen Pferde.

» Meilen - -6  Pf.

4 Meilen.

Ko.
ko.

Wetten.
>3/ >Meilen . y» Pf
I , Meile 89  Pf.

So.
3jährige inländische

Pferde.
, Meile . 9S Pf.

SS Pf-
», und . 4- Schlußrennen.

3/4 Meilen 7S Pf-
-5.

Nachkommen der

II . Preis : SS. Renner der Rühri¬
gen Svoexstslies.

- 74. dssiäenst . b. s,
Inländer unter S

Jahre die noch nicht
gewannen.

> >/ , Meile . 94  Pf-
I . krrrz -. ko- Wette.

, ,/j Meile.
»00  Pf.

- i -. Preis : >oo.



114

Namen und Ab¬
stammung des

Pferdes.
Im Besitze von: Genannt durch: Gezogen durch:

Fuchsstute, nachr >-
x - ro , sjähr.

G. Ll. k'ertvlit».

Fuchs, Hengst, nach
Laveller und ätiae,

4iähr.
Lorkb.

Nothfchimmelstute,
nach

lichtbraune Stute,
N. 8 »r HVsIter , Zjähk.

G.6r.Krsedvô!. - -

Aus dem Jn-
lande. 183« erschienen 2S Pferde

wie>W4 und >835.
Fuchsstute, nach

ü ^ itra.

wie >834 und >83S.

G»TH»« Näckasä/.
T . N . kestetko ».

G»8t .broe)»oô i.

! —
—

6d!Iä ll-rolä,
wie>83-, >833 und>S3S.

(I « Tk , kssäasä/. - -

» — —
«15- 8-4»,

lichtbraun« Stute,
nach« »rxiiH, sjähr.

G« N. ko»r«t»e». —

Fuchsstut», Sjähr. G . ^ . Luoz 'sä/. — —



115

Gewinnt
in

Dukaten:
Geritten durch: Art des Rennens. Anmerkung

l. Preis : »ooou

3o.

V» und >o.

»jährige Pferde je¬
des Landes.

S/a Meilen. 98 Pf.

Durch mehre
Freunde der Pferde¬
zucht gegründet für
Hengste und Stuten

jeden Landes. >
Meile. >oo Pf.

S/ä Meilen.
n >Z^ Pf.
- Meilen.

So Pf.

bei pier Renne«.

Bahnpeitsch« L- .
»5.

L«°.

i. Preis : Silber-
becher mit >»6

i. Preist Arm¬
leuchter Mit ü->.

II. Preis : »>.
HS.

»io.

Für alle Pferde.> » Meile.

.»
Llvl . tslto »«

Für nicht englische
Pferde.

,' ,/j Meile. »osPst
Für alle inländi¬

schen Pferde.
> Meilen . >«» Pf,
Nicht engl. Pferde.

,L Meilen.
»08 >Pf.

So Duk. - Rennen
, °S Pf.

Für inl. Pferde,
nicht über S Jahre.

» Meile. 89 Pf.

Für »jährige inländ.

Ging allein u»
die.Dahn.

Ging allein um
die Bahn.
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Namen und Ab¬

stammung des
_Pferdes.

2m Besitz« von: Genannt durch Gezogen durch

wie lg/s , Sjähr.
wie >835.

G-3.8uv,sü,.

braune Stute^nach
krivateer » 4iähr-

T » n >. Nsäs. ä^.

Auß deni Aus¬
lande.

lichtbr.Hengst, nachv»roa»Kjähr.
Mehrere

Subskribenten.

^VlngLslä.

F. Llar^.

äorLb.

äorL
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Geritten durch:
Gewinnt

in
Dukaten:

Art des Rennens. Anmerkung.

— RIO» > Meile- SS Pf.
3o. Schlusirennen.

— »35. Für alle inländi¬
schen äiähr. Pferde.

I. Preis : So. Für Pferde nach
inländ. Stuten.
» Meilen . , j Pf.

U. Preis : So. Silberbecher-
Rennen.
Sä Pf-

Inländische Pferde
nicht über 5 Jahre
die noch nicht ge-

wannen.
>»/ » Meile . Pf.

— I. Preis : silber¬
ner Pferdekampf-
bechec vpn >>o

mit 3s«.

Für alle Pferde.
» Meilen.

3o. Wette.
S/i Meilen, io» Pf.

Preis : S». Für untrainirt«
Pferde-

»Meilen. >»SPf.— So. » Meile-



s.
Oer Lanirl

darf hier nicht übergangen werden; obwohl derselbe nicht
eigentlich das Ziel eines Ausfluges seyn dürfte, so ist er
doch eine nicht zu übersehende Merkwürdigkeit der Um¬
gebungen Wiens. Schon unter der Regierung Kaiser Jo¬
sephs trat der Ingenieur le Slains mit dem Projekt her¬
vor, durch ein umfassendes Kanalsystem die österreichischen
Flüsse mit dem adriatischen und schwarzen Meere, so wi«,
mit der Nordsee in Verbindung zu bringen. Seine Jdes
hatte keinen andern Erfolg als daS Gelächter des Publi¬
kums, und Niemand dachte damals wohl, daß 5o Jahr-
später Wien mit Konstantinopel durch die Donaudampf¬
schiffe in unmittelbare Verbindung kommen werde! I.s
lUaino's Projekt lenkre aber doch die Aufmerksamkeitauf
den Kanalbau; 179Z entstand der FrauzenSkanal in Un¬
garn, und das Jahr darauf entwarfen Graf Appony>
Regierungsralhvon Reiter und der Großhändler von
Tschoffen den Plan zum Wiener Kanäle. Der Grundge»
danke war: Triest mit Wien zu verbinden*) ; »yŷ wurd«
der Kanal begonnen, aber nur bis an die ungarische Grenz«
fortgeführt. >820 kam die Fortsetzung neuerdings zur
Sprache, Aufnahmen und Messungen ftrnden Statt , aber
die Ausführung unterblieb. Die Unternehmer rechneten
zunächst auf den Bedarf der Residenz an Steinkohlen,

Tiefs nbach', Entwurf einer Wasserstraße von Men nach
Triest, s. Graz »ö>7-



Hotz , Ziegeln u. dgl . , welche sie aus der Gegend von
Neustadt beziehet. Sie kauften daher einige Kohlenwerk«
hinter Neustadt an , pachteten jene am Brennberge bei
Üdenburg , und schickten Sachverständige nach England,
um den dortigen Kanalbau und die Anwendung der Koh¬
len bei Eisenwerken u. s w. kennen zu lernen . >797 wurde
der Bau unter Leitung des Genie -Obersten Maillard an
mehren Punkten zugleich begonnen , und >8r>3 durch de»
Landcsbaudirektor von Schemmerl vollendet . Das Werk
hatte mit nicht gewöhnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen.
Die Gründe in den Vorstädten mußten zu hohen Preisen
eingeloset werden , »litten im Kriege konnte man kein
Militär zur Arbeit haben , und allgemeine Thcuerung
herrschte. Von dem Schotterboden des Steinfeldes war
zu besuchten , daß er das Wasser verschlingen werde , cS
mußte daher auf eine große Strecke das Kanalbett mehre
Schuh dick ausgefüttert werden , indem man nämlich Erd«
und geläuterten Schotter zu einer Art Mörtel mischte und
einführte . Die zahlreichen Straßen und Wege erforder¬
ten natürlich eben so viele Brücke » , deren meckwürdigst«
sich bei Kledering befindet . Um das Unternehmen zu be¬
fördern , schoß Kaiser Franz eine große Summe aus sei¬
nem Privatvermögen vor , und ertheilte der Gesellschaft
mehre wichtige Privilegien . Endlich zahlte der Staat
dieselben hinaus , übernahm den Kanal anfangs auf ei¬
gene Rechnung , verpachtete ihn aber , dann,periodisch.

Der Kanal beginnt hinter Neustadt , bei Pötsching
an der ungarischen Grenze , zieht durch das Steinfeld ge¬
gen Solenau , wendet sich dann über Laxenburg gegen
Schwechat , und hinter Simmering ,gegen die St . Marxer
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Linie. Er hat mit allen Krümmungen 82687 Klafter
oder übrr 8>/^ Meilen Länge, und auf diese3>r Fuß Fall,
welcher auf 62 Schleusen vectheilt ist. Der Wasserspiegel
hält 28, die Svole >6 ,̂ die Tiefe4 —6 .̂ Die Schiffe
werden eigens von Pontoniers in Neustadt erbaut, sind
>s Kl. lang, 6' 8" breit, 3' 9" tief, und laden 3 bis
boo Zentner. Die Schiffahrt wurde >3o3 eröffnet, und
schon in diesem Jahre beschäftigte er 1714 Schiffsladun¬
gen mit 578906 Ztr. ; 1812 überstieg die Fracht schon
1,>00,000 Ztr- >82> verführten die äcarischen Schiffe
,9246 Kl. Holz, 88280 Ztr. Steinkohlen, 4,697000 St.
Ziegel >, 585 tẑ Ztr. verschiedene Ladung, dann als Rück»
fracht >5586  Ztr. Salz und 8961̂/ , Ztr. verschiedene Maa¬
ren; außerdem lieferte Graf HvyvS über 10000 Klafter
Brennholz nach Wien.

Die Hauptfracht besteht in Steinkohlen, dann in
Holz. Dieser kömmt theils aus der Gegend des Schnee-
bergeS, aus den Hoyos'schen Wäldern, theils aus dem
kaiserlichen Wienerwalde; letzteres wird aus dem Allan¬
der Bezirke auf der Schwöcha nach Baden geflößt, und
von da auf den Kanal gebracht.« Besonders vortheilhafk
ist der Kanal für die Ziegelöfen, welche auf ihm die Stein¬
kohlen erhalten und die Ziegel versenden.

Auf einer Seite des Kanals läuft der Treppelweg,
8' breit, auf der anderen ein 4' breiter Fußpfad. Inner
der Linien Wiens ist der Kanal mit Sandsteinquadern
auSgemauert, aus denen auch die Schleusen bestehen, jene
außer den Linien aber aus Ziegeln. Eine Schleuse ist
«4" lang, Vorder- undHiuterkopf zu 3»̂ , die Schleuse
selbst etwas über »2° lang, 7' breit; die Mündung be»



trägt »2' . Abwärts zieht ein Pferd 600 Ztr . Ladung in
einer Stunde s 5o<r Klafter weit.

ES wird wohl nicht leicht Jemand eine Fahrt auf
dem Kanäle machen wollen , um z. B . nach Laxenburg
3 bis 4 Stunden unterwegs zu seyn, so beliebt auch im
Anfänge diese Wasserstraße war , als der Reiz der Neu¬
heit noch wirkte . Die meisten Passagiere findet jetzt der
Kanal im Winter . Fast alljährlich finden sich nämlich Ge¬
sellschaften von Schlittschuhläufern , welche die Lungenprobe
eines Laufes nach Laxenburg unternehmen , wobei gewöhn¬
lich von der Linie aus gelaufen wird , um die fünf Schleu¬
sen innerhalb zu vermeiden.

Die größte Merkwürdigkeit des Kanals , die doppelte
Brücke bei Kledering , wird in der zweiten Abthcilung bei
Schwechat beschrieben.

Gchmidrs Wiens umget. » . ü



6
Ebersdork.

(2 Stunden .)

Der Weg nach Ebersdorf , auch Kaiser - EberSdors
oder Ebreichsdorf genannt , führt über Simmering , wo
er hinter der Kirche links auf die Heide hinablenkt . Eine
zweite Straße führt außer Simmering , durch den Zwin¬
ger des NeugebäudeS eben auf die Heide hinab . Ange¬
nehmer ist der Weg gleich von der Linie weg üb/r die
Heide , besonders bei trockenem Wetter , wo hier die Wege
gut sind, die Straße aber ein Meer von Staub ist. Wer
zu Fuße nach Ebersdorf will , wird dem Seite 62 ange-
deutelen Wege folgen . Verirren kann man sich auf der
Heide nicht , da auch auf halbem Wege der Ravelin , an
dem man vorüber muß , die Richtung angibt Auch auf
der Heide kömmt man ziemlich nahe unter dem sogenannten

Neugebäu
vorüber , einem Gebäude von auffallender Form . Bei
der ersten Belagerung Wiens durch die Türken im Jahre
1629 stand hier Solimans Zelt , obwohl er selbst das
Schloß zu Ebersdorf bezog. Rudolf ll . erbaute dann,
genau nach der Form dieses Zeltes , auf demselben Raume
ein Lustschloß mit einem Thiergarten , welches die Tüc¬
ken , 68 ) aus Achtung vor Solimans Andenken verschon¬
ten , und nur zu einem Magazine verwendeten , indeß sie
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alle umliegenden Orte verheerten . Zu Kaiser Josephs I.
Zeiten war es ein beliebter Aufenthalt des Hofes . Nach¬
mals wurde im Thiergarten eine Menagerie angelegt , in
der sich unter andern die zwei zahmen zur Jagd abgerich¬
teten Leoparden befanden , die Leopold l . von der hohen
Pforte zum Geschenke erhalten hatte . Bei dem Einsalle
der ungarischen Malkontenten wurden die Thiere von die¬
sen umgebracht , später aber durch andere ersetzt, die bis
1782 hier blieben , dann aber in die neu errichtete Mena¬
gerie in Schönbrunn kamen ; der Garten ward schon frü¬
her zu einer Fasanerie verwendet . Jetzt besteht hier ein La¬
boratorium und ein Magazin der Artillerie.

Das Gebäude bildet eine 80 Klafter lange Fassade
von zwei Stockwerken mit thurmähnlichen Dächxrn . Vor
demselben , durch einen Zwinger getrennt , durch den eben
die erwähnte Straße führt , liegt der ehmalige Thiergar¬
ten , 200 Klafter lang und breit . Er ist mit einer zwei
Klafter hohen , im türkischen Style erbauten Mauer um¬
geben , welche an den Seiten und den vier Ecken mit eilf
Thürmen besetzt ist. Einer derselben ist rund , die übrigen
viereckig , und haben es'/rKl . Höhe , 3 Klafter im Durch¬
messer. Der innere Raum ist zu Feldern verwendet , an
der Mauer aber liegt ein bedeutender Vorrath eiserner
Kugeln in Pyramiden aufgeschichtet, und dieThürme sind
ganz mit Munition angefüllt . Das Hauptgebäude ist ein
großes Salpeterdepot . In mehren nahen neu aufgeführ¬
ten Gebäuden wird nämlich der eingelieferke unreine Sal¬
peter geläutert , in Ziegel zu r 5 Pf . geformt und hier
aufbewahrt . Von hier aus werden dann die Pulvermüh¬
len betheilt.

ü
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Am schicklichsten kann man den Ausflug nach EberS-
darf mit dem Besuche eines Wettrennens oder Artillerie-
Manövers verbinden , da man zu diesen ohnedieß die Hälfte
Weges zurücklegt . Auch mit einem AuSfluge nach Ketten¬
hof und Schwechat (siehe H . Abtheilung ) läßt er sich sehr
gut vereinigen . Schwechat ist nur eine Viertelstunde weit
entfernt.

Ebersdorf
ist einer der ältesten Orte in ästerreich , vielleicht das XIa
irova der Römer , Standort der XV . Legion , welches An¬
dere an die Stelle des nahen Albern legen wollen . Hein¬
rich von Ebersdorf erscheint >oy8 als Bischof von Frei¬
singen , und dieser Geschlecht war wie einer der ältesten,
so eines der mächtigsten in ästerreich , auch im Besitze
des Erbkammereramtes . Die Herren von EberSdorf stamm¬
ten von den Elsässer Grafen von Thierstein ab, nach deren
Aussterben sie deren Wappen und Namen annahmen , und
>543 von Kaiser Ferdinand in den Grafenstand erhoben
wurden , aber selbst schon >556 erloschen. Ebersdorf ging
schon >4yy für die Familie verloren . Veit von EberS-
dorf , Kaiser Friedrichs III . Feldhauptmann und Komman¬
dant von Wien , trat nämlich zur Partei des Königs
Mathias , als dieser >485 Wien eroberte ; darüber in Un¬
gnade gefallen , wurde er zwar von Max I . wieder begna¬
digt , jedoch gegen Abtretung von Ebersdorf , wofür er
Mauer und Ernstbrunn erhielt . Als Mathias Korvin
Wien belagerte , zog er ( >/,. März >435 ) auch selbst ge¬
gen das Schloß von Ebersdorf . Während der Unterhand¬
lungen zur Übergabe wurde eine eiserne Kugel auS dem
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Schlosse abgeschossen, welche zu Mathias Füßen nieder¬
siel, der darüber aufgebracht das Schloß zerstören wollte.
Nur eine schleunige Übergabe und die Bitten der Gemah¬
lin VeitS von EberSdorf retteten dasselbe. >S29 hatte So¬
limann hier sein Hauptquartier. >683  wurde Schloß
und Dorf von den Türken eingeäschert, zehn Jahre später
aber neu und schöner wieder hergestellt. Kaiser Leopold I.
brachte hier jährlich die Jagdzeit zu. M. Theresia schenkte
die Herrschaft>748 dem Armensonde, und bestimmte ein
neues schönes Gebäude zur Erziehung armer Offizierstöch-
ter. Kaiser JosephH. verlegte dieses Institut nach Herrnals,
und bestimmte das Schloß zu einer Kaserne; jetzt ist es
eine Artilleriekaserne. In den französischen Kriegen war
hier ein Militärspital, und >809 der Sammelplatz der
französischen Armee, als Napoleon mit >bo,voo Mann
über die Donau ging. Zur Deckung der Bcückenarbei-
ten waren zwei Sternschanzenerrichtet, deren eine noch jetzt
ziemlich erhalten ist.

Ebersdorf zählt >38  H. , >>So E. Die Pfarrkirche
ist sehr alt und ein früher sehr besuchter Wallfahrtsort zu
»Maria auf dem Baume. » Der Ort hat eigentlich dr6
Schlösser, das sogenannte herrschaftliche Schloß für die
Beamten, den Dierntlhof, früher Schlöglhof genannt,
und das kaiserliche Schloß, jetzt die Kaserne.

DaS kaiserliche Schloß  war ursprünglich eine
Wasserveste, und noch jetzt ist der Graben zum Theil vor¬
handen, aber ausgetrocknet und zu Gärten verwendet.
Das Gebäude ist geräumig und verräth durch seine Ar¬
chitektur die frühere Bestimmung. Die Frauenkapelle
rührt gleichfalls ans der damaligen Zeit her.
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Der Dierntlhof (Thürmelhof ?) ist ein modernes

Landhaus mit einem Parke. Napoleon hatte hier 1809
während des Überganges auf die Lobau sein Hauptquar¬
tier. Das Brauhaus ist eines der größten im Lande-
Sehr interessant ist die ansehnliche Metallwaarenfabrik in
der ehmaligen Himmelpfortmühle,  schon >780 in
Wien errichtet, und 1786 hieher versetzt. Sie liefert
Messinggußwaaren, Mstallknöpfe, gepreßte Waarenu. dgl.

Am jenseitigen Ufer der Schwechat, unweit der Donau,
liegt das klein« Dorf Albern. ES ist sehr den Über¬
schwemmungen ausgeseht, und der Fluß hat das Ufer so
untergraben, daß 177S und 1798 der Ort an seine jetzige
Stelle, weiter landeinwärts umgebaut wurde. Die Ein¬
wohner, so wie jene von Ebersdorf, treiben starken Ge¬
müsebau für Wien.



7.
Der Hat'cnberg oder das Laaeher Wäldchen

( > Stunde)

ist einer der wenigst besuchten Punkte um Wien , und doch
einer der interessantesten , der offenbar das vollständigste
Panorama der Wiener Gegend gibt . Man geht zum
Kärnthnerthore hinaus , über die Wien , die Hauptstraße
der Vorstadt Wieden hinauf bis zur Paulaner Kirche.
Hier wendet man sich links , am Theresianum vorbei , zur
Favoriten - Linie,  einer der nächsten , nur 2670
Schritte von der Stadt . Vor dieser Linie stehen die we¬
nigsten Zeiselwägen , an Wochentagen oft kaum einer . Gleich
außerhalb derselben beginnt die Laxenburger Allee , und
links von derselben die Himberger Straße ; auf der Höhe
sieht man schon das Wäldchen liegen . Man verfolgt die
Himberger Straße bis in die Nähe des Kaffee - und
Wirthshauses zum Lan dgut,  vor welchem eine
Seitenstraße links zum Wäldchen hinauf führt . Das ge¬
nannte Gasthaus ist eine weitläufige Besitzung mit einem
Garten , worin ein großer Pavillon mit einem Stockwerke
eine ziemlich weite Fernsicht bietet-

Man erreicht bald den Rand des Wäldchens , daS
eigentlich ein Fasangarten ist und nicht betreten werden
darf . An dessen Rande hin hat man einen nicht üblen
Spaziergang , man darf aber nicht versäumen den Gipfel
i» ersteigen , wo das Jägerhaus ganz isolirt auf der «Laa-
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cher Heide« steht. Man steht hier auf dem höchsten Punkte
des Wienerberges, zugleich seiner östlichsten Kuppe, und
hat daher eine umfassende Rundsicht. Der ganze Lauf
der Donau bis Prcßburg, das Marchfeld, Wien, die
Neustädter Ebenen liegen vor dem Blicke ausgebreitet, in-
deß zugleich das Kahlengebirge, die steirischen Alpen, die
Leithaberge und kleinen Karpathen, einen Kranz maleri¬
scher Höhen um die reiche Landschaft ziehen.

Man begreift, daß diese Höhe ein Lieblingsaufenthalt
Kaisers Joseph II. war. Ec erbaute hier ein niedliches
Lusthaus von zwei Stockwerken, das der Menschenfreund»
liche Monarch für Besuchende, welche sehr zahlreich hinauS-
strömten, sogar mit Fernröhren versah! Ein Beweis,
daß dieser Punkt früher besser gewürdigt und bekannt
war , als seht. Das Haus gerieth in Brand , man weiß
nicht durch welchen Zufall, und wollte behaupten, Bos¬
heit habe es verschuldet, und absichtlich zu einer Stunde
das Feuer gelegt, als der Kaiser Abends vom Neugebäu
in die Stadt fuhr, und den Brand sehen mußte.

Gewiß wird niemand den Spaziergang hieher be¬
reuen, und wenn man sich beim Jäger meldet, erhält man
auch einen Führer zu den schönsten Punkten im Wäldchen.

Den Rückweg könnte man über Simmering nehmen,
das man in einer kleinen halben Stunde erreicht.
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